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Elbinger Anzeiger“ ) erſcheint w und koſtet in Elbing 
5 artal 1,60 Mr., mit Botenlo * bei allen Poſtanſtalten 3 Mek. 
Sul ns⸗Aufträge an alle ausw. n l die Expedition dieſer Zeitung. 
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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Darmſtadt, 19. Auguſt. Der Großherzog erließ 
folgenden Tagesbefehl: An meine Diviſion! Der 
alten Sitte meines Hauſes folgend übernehme ich zu 
meiner Inhaberſtelle des 1. Infanterie⸗Regiments noch 
die Inhaberſtellen des Dragoner⸗ und Feldartillerie⸗ 
Regiments. Ich wähle dazu den heutigen Tag, um 
bierdurd meiner Divifion die Anerkennung und meinen 
unauslöſchlichen Dank auszuſprechen für die Hingabe 
und Tapferkeit, mit welcher ſie unter der ruhmreichen 
Führung meines Herrn Vaters in dem glorreichen 
Feldzuge 1870/71 beſonders heute vor 25 Jahren in 
den Schlachten von St. Privat und Gravelotte für 
das heſſiſche Heimathland und das geſammte Vaterland 
geſtritten haben. 

Neapel, 19. Auguſt. Geſtern Abend drängte ſich 
eine große Zahl Wähler auf der Treppe des Ge⸗ 
meinde hauſes zu Mercato zuſammen und ſtürzte, nach⸗ 
dem das eiſerne Treppengeländer eingeriſſen, in die 
Tiefe. Von 60 Perſonen, die den Unfall erlitten, iſt 
eine geſtorben, 2 find dem Ende nahe, 14 ſchwer und 
30 leicht verletzt. Die Verletzten wurden in das 
Hospital geſchafft⸗ 

Carmaux, 19. Aug. 500 Glasarbeiter beſchloſſen, 
den Ausſtand bis zum Aeußerſten fortzuſetzen. 

Belgrad, 19. Auguſt. Geſtern Abend 10 Uhr 


25 Minuten wurde hier elne heſtige Erderſchütterung 
verſpürt. 


: x . 
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Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 
Die feierliche Grundſteinl gung des Denkmals fü 
Kaiſer Wilhelm J. hat Song Vormittag um uk 
bei bertlichſtem Wetter ftıttgefunden. Der Platz war 
zu dieſem Zwecke in beſonders prächtiger Weiſe 
dekorirt, namentlich der Kalſerpavillon bildete einen 
bervorragenden Schmuck desſelben. Früh um 8 Uhr 
waren die Fahnen und Standarten, welche zur Feier 
befohlen waren, im Hoſe des Königlichen Schloſſes 
mit Eichenlaub geſchmückt und dann nach dem Feſt⸗ 
platze gebracht worden, wo fie zu beiden Seiten des 
Grundſteins Aufftellung erhielten. Die Leibkompagnte 
S Regiments z. F. mit den hiſtoriſchen 
aten an der Megimentsmufit und den Spiel: 
de 11 1. Bataillons hatte auf der Saaten 
e Leib ⸗Eskadron des Regiments der Gardes du 


5 . —?!——T—— ͤ ͤ—— 
Zweihundert Grad unter Null.“) 


90. Von Eberhard Kraus. 
er Tod durch Erſrieren! Eine ſchauerliche Vor⸗ 
ſiellung! Vor uns erſcheinen die uns ae 
Kindertagen vertrauten Bilder von der „Großen 
Armee“ Napoleons I. in den Schneewüſten Rußlands 
und unter den treibenden Elsſchollen der Bereſina; 
wir denken an den Todesmarſch des kleinen Schweden⸗ 
beeres unter Karl XII. über das froftumftarrte 
Llölengebirge, an den grauenvollen Untergang der 
Franklu'ſchen Nordpol⸗Expeditlon. 
Während uns nu 


n aber die Wiſſenſchaft darüber 
wiel daß nur die erſten Stadien des Erſrlerens 
peinigend und qualvoll find, die übrigen da⸗ 


ee 55 ſanften Entſchlummern und Hinüber⸗ 
® Ewigkeit zu vergleichen find, ſucht ſie 


neuerdings auch 
eine Anzahl nadie S u. unſer Organismus 


gegen dle Schrecken de 2 
baften Urſitzes von Eis, Schnee N 5 ſagen⸗ 
deren Macht wir bisher bedeutend und Reif, beſitzt, 
Der berühmte Schweizer 

ſtellt ſeit einer Reihe von Jahren hochint Pictet 
perimente an verſchledenen Lebeweſen: ente Ex⸗ 
Vögeln, Fröſchen, Schlangen, Inſekten Jaa deen, 
Mikroben ꝛc. an, die in den meiſten' Füllen en. 
außerordentliche, bisher nicht für möglich acbaltere 
Widerſtandsfähigkeit dieſer Thiere gegen niedere Tem- 
peraturen ergeben haben. Die Verſuchsthiere wurden 
5 den „Kälteſchacht“ getaucht, einen Behälter, der mit 
helle dzengenden Miſchungen umgeben iſt, durch welche 
Null Lufttemperatur bis auf 150, ja 200 Grad C. unter 

u terntedrigt werden kann. Der Experimentator beob⸗ 
ante e 5 verzeichnete nun genau die Veränderungen 
l Pu schlag, der Athmung, dem Stoffwechſel, den 
allmählichen Rückgang der Eigenwärme bis zum Ein⸗ 
tritt der vollſtändigen Erſtarrung. Schließlich ſetzte 
er auch ſeinen eigenen Körper mit Ausnahme der 
Einathmungsorgane der Einwirkung ſtarker Kälte⸗ 
grade aus und ſtellte auch an ſich ſelber eine erhebliche 


) Wir entnehmen obigen hochintereſſanten Artikel 
Wai illuſtrirten Familien ettſchulſt „Für Alle 

a N erlin V., Deutſches Verlagshaus Bong & Co., 
Preis des Vierzehntagesheftes 40 Pf.) und benutzen zu⸗ 
gleich dieſe Gelegenheit, um auf die Fülle von Unter⸗ 
yaltumgajtofi, die ſpannenden Romane, Novellen und 
belehrenden Artikel, auf die künſtleriſchen farbigen und 
Ihtvarz gedruckten Illuſtrationen und herrlichen Kunſt⸗ 

eilagen in „Für Alle Welt“ empfehlend hinzuweiſen. 


fand (täglich). 
Telephon⸗Anſchluß N 


Elbing, 


und Ausgleſchsmittel] E 


tnreufil 


und Anzeiger für 


erktäglich 


Dienſtag, 


r. 3. 


Corps der Leibkompagnie gegenüber Aufftellung ger 
nommen, Alle umliegenden Gebäude hatten über⸗ 
reichen Flaggen⸗ und Guirlandenſchmuck angelegt und 
waren mit Zuſchauern an den Fenſtern, auf den 
Balkons und ſelbſt auf den Dächern dicht beſetzt. — 
Bereits um 84 Uhr hatten die fürſtlichen Perſonen 
und die Gefolge im Kaiſerpavillon, die zur Vollzieh⸗ 
ung der Hammerſchläge geladenen Perſonen rechts 
und links vom Grundſtein, die Mitglieder des Bundes⸗ 
raths und des Reichstages, ſowie der beiden Häuſer 
des preußiſchen Landtages, die Wirklichen Geheimen 
Rüthe, die Generale. Admirale und die Räthe erſter 
Klaſſe, die Regiments⸗Commandeure und die Räthe 
zweiter Klaſſe, ſowie die übrigen eingeladenen Per⸗ 
ſonen rechts und links von dem Kaiſerpavillon Auf⸗ 
ſtellung genommen, während die Geiſtlichen vor der 
Kanzel ihren Platz eingenommen hatten. Die Bau⸗ 
beamten, die Künſtler und die Meiſter des Maurer⸗ 
und Stelnmetzgewerkes waren hinter den Grundſtein 
getreten. — Um 9 Uhr begab ſich der Kalſer nach 
dem Feſtplatz, unter den Klängen einer Fanfare ge⸗ 
leitete ihn der Reichskanzler in den Pavillon. Dann 
verlas der Kalſer die in den Grundſtein zu legende Urkunde, 
welche dann mit den zur Verſenkung in den Grund⸗ 
ſtein beſtimmten Gegenſtänden in eine Kapſel ver⸗ 
ſchloſſen und in die dafür bergeſtellte Höhlung ver⸗ 
ſenkt wurde. Sodann überreichte der Bayeriſche Be⸗ 
vollmächtigte zum Bundesrath Graf von Lerchenfeld⸗ 
Köfering mit einer Anſprache die Kelle, mit welcher 
der Kaiſer den bereit gehaltenen Mörtel in die Ver⸗ 
tieſung für den Grundſtein warf, auf den die Meiſter 
des Maurer- und Steinmetzgewerks das Verſchlußſtück 
ſetzten. Sodann überreichte der Präſident des Reichs⸗ 
tags, Frelherr von Buol, den Hammer, mit dem der 
Kaiſer die üblichen drei Hammerſchläge mit den Wor⸗ 
ten vollzog: „Den Gefallenen zum Gedächtniß, den 
Lebenden zur Anerkennung, den künftigen Geſchlechtern 
zur Nachetſerung.“ Diejen Worten folgten programme 
mäßig die übrigen Hammerſchläge des Kronpeinzen 
des Großherzogs von Baden, der Prinzen und Prinz 
zeſſinnen des königlichen Hauses ze. Während der 


Hammerſchläge des Kalſers wurde wiederum prä 75 
0 3 präſentirt, 
wobei die Muſitk jedoch nicht ſplelte, die Fahnen und 


Standarten ſalutirten und die Leib⸗ 

I. Garde⸗Feldartillerie-⸗Regiments . W 
Hammerſchlage den Salut von 101 Schüſſen zu feuern. 
Die Muſik fiel während der Hammerſchläge mit einem 
Choral ein. Nach Vollzug der Hammerſchläge hielt 
Generalſuperintendent Faber die Weihrede, in welcher 
er darauf hinwies, daß es wohl kaum jemals einen 
Fürſten gegeben, der ſich ſo Aller Herzen gewonnen 


hätte. Nicht durch Worte und Thaten allein, ſondern 


vor allem durch feine harmoniſche Geſammtperſönlich⸗ 
keit, die dis Herrſchers und des Helden Hoheit ders 
band mit der ſchlichten Gradheit des echten deutſchen 


f Wel 


x 


Infernie 


Menſchen. (Und jo weiter in der bekannten Tonart. 
D. R.) Nachdem der Segen geſprochen, ſpielte die 
Muſik das Bed: „Nun danket Alle Gott,“ der Reichs⸗ 
kanzler brachte das Hoch auf den Kaiſer aus, während 
die Truppen präſentirten, und die Muſik mit dem 
„Hell Dir im Siegerkranz“ einfiel. Ole ganze Feier 
machte in ihrem glänzenden Verlaufe auf alle Theil⸗ 
nehmer einen tiefen und nachbaltigen Elndruck. — 
So ſchließt der Bericht, dem wir nur hinzuzufügen 


Stadt und Land. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Bel lar koſtet 
Expedition Spieringtinte Nr. Ir ze. 


un 


. bie Spaltzeile oder deren 
5 10 Pf. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 
| Eigenthum, Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
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Die neuen 
Ehrenabzeichen wurden ſofort an den Fahnen befeſtigt 
und das Regiment nahm an dem darauffolgenden Vor⸗ 
beimarſch vor dem Kalſer mit denſelben Theil. Nach 
dem Vorbeimarſch dankte der Kommandeur der 1. 
Garde⸗Infanterte⸗Brigade, Gereralmajor Frhr. von 
Bülow für die dem 1. Garde⸗Regiment z F. gewordene 
Auszeichnung und verſicherte, daß das Regiment mit 
ebenſo großer Pflichttreue wie vor 25 Jahren dem 


haben, daß dieſe Schauſtellungen, weit entfernt, ihr] König und Vaterland auch ſernerhin dienen werde. 


Ziel, die in Ehrfurcht erſterbende“ Blendung der 
inisera contribuens plebs mit glänzendem Hokuspokus 


Während die Truppen ſich zum Parademarſch formirten, 
ritt der Kaiſer an die hier anweſenden Veteranen der 


zu erreichen, allgemach in ihrer öden Einerleiheit mit] 1. Garde⸗Infanterle⸗Brigade heran und beehrte mehrere 


ihrem frommen Geleler äußerſt langweilig wirken. 


Gedenkfeiern. 


Neues Palais, 18. Auguſt. Aus Anlaß des 
heutigen Gedenktages der Schlacht bei Gravelotte hielt 
der Kalſer über die 1. Garde⸗Infanterle⸗Brigade, 
welche auf der Mopke Aufſtellung genommen hatte, 
Parade ab. Nach Begrüßung der Truppen hielt der 
Kalſer folgende Anſprache: „Bewegten Herzens danke 
Ich Ihnen für die ſchönen Worte, welche den Ausdruck 
der Gefühle aller hier verſammelten Kameraden zu⸗ 
ſammengefaßt haben. Der Boden, auf dem wir uns 
befinden, IM durch die heſtoelſchen Erinnerungen ger 
heiligt. Von bier aus entktleß Mein hochſeliger Herr 
Großvater die Bataillone des 1. Garderegtments bei 
ihrem Ausmarſch ins Feld, nachdem Er ihnen an⸗ 
ſeuernde Worte zugerufen hatte. Hier verſammelte 
Er das 1. Gardereglment, um bei der 10jäbrigen 
Feler als deutſcher Kalſer Seinen Dank und Seine 
Anerkennung dem Negimente für ſeine Leiſtungen im 
Kriege kundzugeben. Ich will darum Mich kurz faſſen, 
denn heute reden die Thaten zu und. Die großen Ec⸗ 
folge, welche unter Kalſer Wilhelms Führung die 
Armee und insbeſondere die preußſſchen Garden‘ er: 
wurzeln doch zuletzt in dem, was uns der 
bochſellge Herr eingepflirzt hal. Was machte die 
große Kraft unſerer Armee aus? Es war die unbe⸗ 
dingte Hingabe an einen Willen, den ihres oberſten 
Kriegsherrn. Unerſchütterlich ſollen daher für uns 
die Drei Tugenden daſtehen, welche der Verewigte 
ſelbſt als die drei Hauptſäulen ſelner Armee bezeichnete: 
„Die Tapferkeit, das Ehrgefühl und der unbedingte 
Gehorſam.“ Laſſen Sie uns dieſe drei E genſchaften 
mit unermüdlicher Arbeit aufrecht erhalten und frättigen, 
dann wird unſere Armee das bleiben, wozu fie Kalſer 
Wilhelm der Große geſchaffen hat. Sie wird dann 
die Grundlage für den Frleden Europas ſein und den 
Spruch des Generalfeldmarſchalls Moltke rechtfertigen: 
„Wir ſind nicht nur ſtark genug, den Frieden Europas 
zu erhalten, ſondern auch denſelben zu erzwingen.“ 
Der Kaiſer verlieh dem Negtment als beſondere Aus- 


Mannes und der lauteren Herzensgüte eines edlen zeichnung für alle Fahnen deſſelben das Band und 


Widerſtandskraft gegen die Anfälle des grimmen Rieſen 
Froſt ſeſt. Er mußte ſich nur davor hüten, die Me⸗ 
tallwandungen des Behälters, ſobald ſie unter —80 
Grad abgekühlt waren, mit irgend einem Körperthell 
zu berühren, da ſie in dieſem Fall bösartige Froſt⸗ 
wunden verurſachten, die ſebr ſchwer heilten. Bei 
ſchwächeren Verletzungen pflegt in fünf bis ſechs Tagen 
Hellung einzutreten, bei ſtärkeren dagegen, wenn alko⸗ 
holiſche oder äütheriſche Kältemiſchungen, flüſſige 
atmoſphäriſche Luft auf einen Körpertheil kommen, 
ſtirbt die betroffene Fläche ſofort ab und die Gewebe 
bilden ſich nicht neu. Eine durch einen einzigen 
Tropfen flüjfiger Luft hervorgebrachte Brandwunde 
erforderte bei Herrn Pietet volle ſechs Monate bis 
zur Heilung. 

Unter dieſen Verſuchen, von denen eine große 
Zahl in Gemeinſchaft mit anderen hervorragenden 
Jorſchern, u. a. Caſimir de Landolle, Ed. Saraſin, 
ung, Du Bols⸗Reymond, Bertin, Sufant vor⸗ 
genommen wurde, war der mit einem kleinen Hund 
von ca. 8,5 Kilogramm Gewicht angeſtellte am lehr⸗ 
reichſten. 

Das Thier wird in 
Grad eingeführt. 
des Körpers ein, 


den Kälteſchacht bei —92 
Sofort tritt eine ſcharſe Reaktlon 
das Thier athmet 12—13 Minuten 
Fi ſchneller, das Thermometer in der Achſelhöhle 
Ina um 3 Grad und ſinkt erſt nach etwa 25 

nuten wieder auf den Ausgangspunkt. Der Hund 


frißt jetzt mit Beglerd 
weigert — gierde Brod — das er vorher ver⸗ 
Vebürfnd. dung Der Körper zeigt alſo das ſtarke 


5 en Verdauungsprozeß neue Eigen⸗ 
Minuten 5 7 Erſt Er zu — — 40 
die ſic ch b r 
a och eine 
konſtant erhält. In dieſem Zeitpunkte en 1 
Hund noch etwa 100 Gramm Brod. Die Temperatur 
hat ſich alſo mit Hülfe der raſcheren Athmung und 
der Nahrungszufuhr etwa anderthalb Stunden lang 
erſt geſteigert, dann normal erhalten. Nun aber tritt 
ein raſcher Niedergang ein und noch vor Ablauf der 
zweiten Stunde iſt die Eigenwärme bei +22 Grad 
. Das Thier verliert das Bewußtſein und 
wird todt mit gefrorenen Füßen aus dem Kältebad 
genommen. In Folge der Ausſtrahlung ſeiner Körper⸗ 
wärme iſt es in weniger als zwei Stunden eingegangen. 
Eine noch viel zähere Ausdauer ſetzen natürlich 
die kaltblütigen „Thlere dem Froſt entgegen. Man 
wird faſt an Münchhauſen's närriſche Erzählung von 
den eingefrorenen Melodien des Poſthorns gemahnt, 
wenn man lieſt, daß Süßwaſſerfiſche in Elsblöcke em⸗ 


Uirteren konnten und nach langſamem Aufthauen wieder 
luſtig in dem von ihrem Leite ſchmelzenden Waſſer 
umherplätſcherten. Fröſche vertrugen in gefrorenem 
Zuſtande eine Abkühlung bis auf —28 Grad, nach 
—30 und —35 Grad erwachte jedoch die Mehrzahl 
nicht mehr. Schlangen überdauerten ebenfalls 
Temperaturen von —25 bis 30 Grad, Schnecken er- 
trugen bei unverletzter Schale eine verſchledene Tage 
anhaltende Abkühlung bis auf — 110 bis 120 Grad. 
Wor jedoch die Schale beſchädigt, ſo ſtarben ſie ſchon 
bei geringen Kältegraden. Inſuſorten verloren erſt 
jedes Lebenszeichen, wenn ſie etwa 24 Stunden lang 
bei —80 bis 90 Grad erhalten worden waren. 

Vogeleler kamen ſchon nach einer Abkühlung von 
—13 bis 2 Grad, Ameiſeneier nach einer ſolchen von 
4 bis 5 Grad nicht mehr aus. Dagegen ertrugen 
Seidenwürmer Temperaturen bis — 40 Grad, welche 
für ihre Schmarotzer tödtlich waren — eine Entdeck⸗ 


ung, die bereits für die Seidenzucht nutzbar gemacht] Pelz 


worden iſt — Froſchlaich bis auf —60 Grad. 

Mikroben, Bacillen, Mikrokokken aller Art über⸗ 
dauerten ohne jeden Nachtheil die ſtärkſten Kältegrade 
im Verlauf von Tagen, ja Wochen. Einige von ihnen 
wurden in flüſſiger Luft von 200 Grad Kälte erhalten 
und lebten ſpäter mit doppelter Munterfeit wieder auf, 
als habe die kleine Erfriſchung ihnen außerordentlt 
wohlgethan. Gegen dieſe nichtswürdigen, mikroſko⸗ 
piſchen Beftien und ihre Keime und Sporen [Keinen 
Hitze und Kälte gleichſam unwirkſam zu ſein und ſie 
bloß in eine Art von Lethargle zu verſetzen. i 
Auffallender Weiſe litten dagegen die nicht erat 
ſirten Fermentgiſte, die Vaceine und Plomalne ſtar 
unter der Kälte und ſehr niedrige Temperaturen be: 
raubten ſämmtliche Lymphen ihrer Wirkſamkelt. Es 
zeigt ſich bier eine ſcharfe Scheidellnle zwischen den 
‚beiden Kategorien von Anſteckungsſtoffen: Mikroben 
und Vaccinen. Man war im Gegentheil bisher eher 
geneigt, anzunehmen, daß die nichtorganiſirten Fer⸗ 
mente ſtarken Kältegraden zäheren Widerſtand leiten 
würden. 

„Wir haben geſehen“, führt Pictet aus, „daß bei 
niederen Temperaturen gegen 100 Grad bin alle 
chemiſchen Erſchelnungen obne Ausnahme aufhören. 
Sie müſſen alſo ſicher in den bis auf — 200 Grad 
abgekühlten und längere Zeit in dleſer Temperatur 
erhaltenen Keimen. Sporen x. zum Stillſtand ger 
kommen ſein. Dennoch leben dieſelben weiter und 
entwickeln ſich, als wenn nichts geſchehen wäre: das 
Leben muß alſo cine Kraft fein, wie Gravltatlon oder 
Schwere, elne Kraft, die immer vorhanden ift und 


| 


ch] deutliches Froſtgefühl. 


derſelben durch Anſprachen. 

Berlin, 18. Auguſt. Das Armeeverordnungsblatt 
veröffentlicht eine Ordre, wonach der Kaiſer denjenigen 
Fahnen und Standarten der Armee, welche während 
des Feldzuges 1870/71 in Schlachten oder Gefechten, 
bezw. bei Belagerungen geführt worden ſind, das 
Band der für dieſen Krleg geſtifteten Denkmünze ver⸗ 
leiht und beſtimmt, daß auf dieſem Bande die Namen 
der in Betracht kommenden kriegeriſchen Vorfälle nach 
dieſerhalb beſonders erthellten Befehle eingezeichnet 
werden. f 

Dresden, 18. Auguſt. Der König verlieh den 
Bataillonen ſeines Leib-Grenadier-Regiments Nr. 100 
Fahnenbänder, welche der Regimentskommandeur Oberſt 
von Cariowitz im Spiegelſaale des Reſidenzſchloſſes 
entgegennahm. Die Geſchütze des ſächſiſchen Armee⸗ 
corps tragen heute zum erſten Male Elchenkränze. — 
Bei der Ausgabe der Parole richtete der König, um⸗ 
geben von einem glänzenden Gefolge, eine längere 
Anſprache an das Regiment, in welcher er der ruhm⸗ 
reichen Vergangenheit des Regiments gedachte. 

Metz, 18. Auguſt. Die Erinnerungdfeler an die 
Schlacht bei Gravelotte begann heute früh 7 Uhr mit 
einem auf dem Plonierübungsplatze vom evangellſchen 
Diviſionspfarrer Bußler abgehaltenen Feldgottesdienſte 
unter Theilnahme Tauſender von Veteranen und unter 
Mitwirkung des Metzer Geſangvereins. Nach der 
ker hlichen Feier erfolgte die Abfahrt nach Gravelotte, 
wo Nachmittags die Einweihung des Ausſichtsthurmes 
ftattfinden fol, während der kommandirende General 
des XVI. Armeekorps General der Kavallerie Graf 
von Haefeler in Flavigny die Weihe des dem Prinzen 
Friedrich Karl gewidmeten Denkſteines vollziehen wird. 
Der Verein für Erhaltung und Schmückung der 
Krlegergräber ließ heute am Sarge Kaiſer Wilhelms I. 
einen auf dem Schlachtſelde von Gravelotte gewundenen 
prächtigen Eichenkranz mit einer Widmungelnſchriſt 
niederlegen. 

Metz, 18. Auguſt. Die Erinnerungsfeler auf dem 
Schlachtſelde von Gravelotte fand heute Nachmitttag 
unter überaus großer Betheiligung ſtatt. Bei Flavigng 
weihte der commmandirende General des XVI. Armee⸗ 
corps den zum Andenken an weiland den Prinzen 


niemals ſtirbt und nur eine präexiſtirende Organtjation 
erfordert, um ſich daran manffeitiren zu können. it 
dieſe einmal gegeben, fo hat man nur „Wärme. 
Feuchtigkeit und Licht zuzuführen und das Leben er⸗ 
wacht und entwickelt ſich wie eine Dampfmaſchine, 
die man anheizt. Freilich hat man die nöthigen 
Organiſatlonen bisher nicht künſtlich erzeugen lönnen, 
aber das Studium der Lebenserſcheinungen bei 
niederften Temperakuren bat gezelgt, daß man das 
Leben von fetzt ab in die Reihe der konſtanten Natur⸗ 

h en muß.“ 
aan e welche der Forſcher ſelber im 
Kälteſchacht machte, waren ebenfalls ſehr merkwürdig 
und beachtenswerth. Er hatte ſich in warmes, dichtes 
Pelzwerk gehüllt und behielt den Kopf außerbalb der 
rings geſchloſſenen Mündung, um die gefährliche Ein⸗ 
athmung der überkälteten Luft zu vermeiden. Bis zu 
einer Temperatur von — 50 Grad verhinderte das 
elzwerk die Ausſtrahlung der Eigenwärme ſoweit, 
daß Pictet gar keine Kälte-Empfindung hatte. Als 
die Temperatur unter —70 Grad ſank, da begannen 
die Kälteſtrahlen der Umgeburg das Pelzwerk zu 
durchdringen, ohne jedoch die Haut beſonders zu 
reizen. Erſt bei weiterer erheblicher Steigerung der 
Abkühlung im Schacht ſpürte der Experimentator ein 
Zugleich ſtellte ſich ſofort ein 
ſtarker Hunger ein, den er in ausglebigem Maße be> 
friedigte, um durch Erhöhung feiner Eigenwärme 
neuen Widerſtand zu erzeugen und den Verſuch länger 
ausdehnen zu können. Pictet behauptet, daß er durch 
dieſe ſtarke Anſpannung ſeiner Verdauungsorgane im 
Verlaufe von acht nicht einmal viertelftündigen Sitz⸗ 
ungen in einem auf —110 Grad abgekühlten Rohr 
eine a ee e bejeit'gt habe, an welcher er 
jeit etwa ſechs Jahren litt. 

Wenn die Experimente nach dieſer Richtung bin 
weiter ſortgeſetzt und in ihren Wirkungen gründlich 
geprüft werden, dann werden ſie ſich vielleicht zu einer 
neuen Heilmethode gegen Verdauungsbeſchwerden aus⸗ 
geſtalten laſſen. Möglicher Weiſe werden 110 bis 
120 Grad Kälte wieder gut machen, was 50 bis 60 - 
Grad Spiritus im Magen eines Freundes kräftiger 
Genußmittel verſchuldet haben. So mancher Lebemann, 
ſo manche üppige Weltdame wird dann auf die Frage: 
„Nun, Herr Doktor, was verordnen Sie mir denn 
für ein Bad gegen mein hartnäckiges Magenleiden?“ 
ſchaudernd und bebend die Antwort vernehmen: „Ein 
Kältebad!“ . 


Carl errichteten Gedenkſtein mit einer Anſprache ein, 
die mit einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. Nach der 
Anſprache fand ein Parademarſch der Truppen ſtatt, 
deren Feldzeichen mit Eichenlaub geſchmückt waren. — 
Bet der Einweihung des mächtigen Ausſichtsthurmes 
bei Gravelotte brachte der Gouverneur von Metz, 
General von Arnd, das Hoch auf den Kaiſer, der 
Bezlirkspräſident von Hammerſtein ein Hoch auf das 
deutſche Reich aus. Während der Felerlichkeiten 
donnerten die Geſchütze der Veſte Friedrich Carl 
Ehrenſalven über die Schlachtſelder. 

Straßburg i. E., 18. Auguſt. Zur Erinnerungs⸗ 
feler an die Schlacht bei Gravelotte fand bier geſtern 
Abend ein großer Zapfenſtreich ſtatt, bei welchem alle 
Muſikkorps der Garniſon mitwirkten. Heute Vor⸗ 
mittag wurde ein Feſtgottesdienſt abgehalten, an 
welchem der hieſige Kriegerverein, der Veteranenverein 
und zablreiche von auswärts bierher gekommene alte 
Mltkämpfer thellnahmen. 

Oldenburg, 18. Auguſt. Die heutige Kriegs⸗ 
erinnerungsfeter iſt auf das glänzendſte verlaufen. 
Nachdem Vormittags in verſchiedenen Lokalen Feſtlich⸗ 
keiten abgehalten worden waren, fand um 12 Uhr 
Mittags ein Feſtgottesdienſt ſtatt, welchem der Groß⸗ 
herzog und die großherzogliche Familie, die Veteranen, 
die Generalität ſowie die aktiven und Reſerveoffiziere 
beiwohnten. Nach dem Gottesdienſte, der von dem 
früheren Diviſionspfarrer hierſelbſt, jetzigen vortragen⸗ 
den Rath im preußtſchen Miniſterium des Innern 
Geheimen Regterungsrath Dr. Krone abbehalten wurde, 
hielt Generallieutenant z. D. v. Legat eine Anſprache, 
die mit einem Hoch auf den Kaiſer, den Großherzog 
und des deutſchen Reichs ſchleß. Hierauf veranſtalteten 
die Veteranen einen großartigen Feſtzug durch die 
Stadt. Abends findet im Schützenhofe ein Ball ſtatt. 

Weißenburg, 18. Auguft. Heute feierte das Infan« 
terie- Regiment Markgraf Karl (7. Brandenburgiſches) No. 
60 ſein Erinnerungsfeſt durch Gottes dienſt und Parade. 
Aus Brandenburg, Rheinland und Provinz Sachſen 
waren vlele ehemalige 60er anweſend. Von dem Saijer 
iſt nachſtehendes Telegramm eingetroffen: „Berlin, den 
18. Auguſt 1895. Die 25jährige Erinnerungsſeier 
der Schlacht von Gravelotte — St. Privat läßt Mich 
dankbar dieſes Ehrentages des tapferen Regiments ge⸗ 
denken. Wilhelm.“ 

Königsberg i. Pr., 18. Auguſt. Nachdem be⸗ 
reits geſtern einzelne Regimenter Jubelſeiern unter 
Theilnahme der Veteranen innerhalb des Regiments⸗ 
verbandes begangen hatten, fand beute Vormittag im 
Königsgarten ein Feldgottesdienſt ſtatt. Am Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmal wurden viele Kränze niedergelegt. 


Ueber die Steuerinquiſitionen 
durch die Veranlagungsbehörden mehren ſich die 
Klagen wieder, nachdem eine Zeit lang auf Veran⸗ 
laſſung der Finanzverwaltung mit etwas größerer 
Rückſichtnahme vorgegangen war. Wir erörterten 
kürzlich einen beſonders draſtiſchen Fall aus Beuthen, 
wo Lehrling und Dienſtmädchen des Steuerzahlers 
über deſſen Küchengehelmniſſe befragt wurden. Nicht 
viel anders liegt ein Fall in Königshütte, wo ein 
Kaufmann die Angabe gemacht hatte, daß er der 
beſſeren Kontrolle wegen die Bedürfntſſe für ſeinen 
Haushalt gegen Kaſſe aus ſelnem Geſchäft entnehmen 
laſſe, und ſein Kommis und Dienſtmädchen vorgeladen 
und darüber befrogt worden ſind, ob dieſe Angaben 
auf Wahrheit beruhen. Daß ſolche Fälle nicht blos 
eine ſeltene Ausnahme bilden, beweiſt eine Mittheilung 
der „Deutſch. Tagesztg.“, wonach eine Veranlagungs⸗ 
kommiſſion an landwirthſchaftliche Beſitzer gedruckte 
Aufforderungen zur Aufklärung ihrer Einkommen⸗ 
und Vermögensverhältniſſe verſandte, in denen u. a. 
folgende Fragen geſtellt waren: a. Aus welchen Per⸗ 
ſonen beſtand Ihre Familie und in welchem Alter 
ſtanden die Kinder, ſowie welche Verwandte, Gäſte ıc. 
find in Ihrem Haufe geſpeiſt worden? Welche einzel- 
nen Gattungen von Wirthſchaſtserzeugniſſen haben 
Sie zur Beköſtigung Ihrer Familie, Verwandten, 
Gäſte x. aus der Wirthſchaft entnommen, in welchen 
Quantitäten, und welche Einheitsſätze haben Sie bei 
Ermittelung des Geldwerthes dieſer Erzeugniſſe zu 
Grunde gelegt? — Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
dieſe Fragen welt über die Befugniſſe der Veranlag⸗ 
ungscommiſſion hinausgehen; man muß daher aber 
auch verlangen, daß ſolche Inqulſitionen, die eine un⸗ 
nöthige Beläſtigung des Steuerzahlers und eine Her⸗ 
abſetzung gegenüber ſeinen Angeſtellten bedeuten, gar⸗ 
nicht erſt verſucht werden. 


Der Programmentwurf 
der deutſchen Volkspartei 


ſteht noch immer auf der Tagesordnung der Preſſe 
der Hauptſtadt, wie der Provinzen. Die „Voſſ. Zig.“ 
leitet eine Beſprechung des Programms mit folgender 
Charakteriſtik ein: „Die deutſche Volkspartei ſtellt eine 
Einheit dar, wie fie in dieſer Geſchloſſenheit der 


Maſſen und der Uebereinſtimmung der Führung f 


nirgends übertroffen, vielleicht kaum erreicht wird. So 
war zu erwarten, daß auch dieſe Partei, nachdem fie 
ſowohl bei den letzten Reichstagswahlen wie bei den 
Landtagswahlen in Württemberg einen ungewöhnlichen 
Aufschwung genommen hatte, das Bedürfniß fühlen 
würde, den Anforderungen der Gegenwart durch dle 
Aufftelung eines neuen und möglichſt umſaſſenden 
Programms gerecht zu werden. Wir haben bereits 
den neuen Programmentwurf in feinen weſentlichen 
Theilen wiedergegeben. Wenn nun auch mit einem 
Programm allein nichts gethan iſt, wenn es vielmehr 
hauptſächlich darauf ankommt, daß ſich eine Partei in 
der Praxis des politiſchen Lebens bewährt, fo darf 
doch gerade die deutſche Volkspartei für ihre neue 
Kundgebung auf beſondere Beachtung rechnen. Im 
deutſchen Reichstag iſt ja dieſe Partei ſchon ihres 
eigenthümlich ſüddeutſchen Charakters halber nicht in 
der Lage, die Führung zu übernehmen. Sle wird 
hier immer darauf angewieſen fein, mit dem fortge⸗ 
ſchrittenen Liberalismus ſich zu verbünden und in 
geſchloſſener Schlachtrethe mit ihm zu kämpfen. Im 
württembergiſchen Landtage hatte ſie aber im letzten 
Winter, wenn nicht die Mehrheit, ſo doch die Führung 
und die ausſchlaggebende Bedeutung. Und dieje Ueber⸗ 
legenheit hat ſie dort in wahrhaft erfreulicher Weiſe 
ausgenützt. Sie hat gezeigt, was eine Partei vermag, 
die ſich rückhaltlos in den Dienſt der allgemeinen 
Wohlfahrt ſtellt, ohne weder nach oben noch nach 
unten zu blicken. Wie mit ihrem Einzuge in den 
Stuttgarter Halbmondſaal die württembergiſchen An⸗ 


gelegenheiten einen kräftigen Anſtoß erhielten, wie das 


fröhliche Vorwärtsſchrelten belebend auf die polltiſchen 
Verhältniſſe Württembergs wirkte, jo wurde ſolche 
Arbeit im Dienſte des unverfälſchten Liberalismus auch 
in Norddeutſchland und ganz beſonders in Preußen 
wohlthuend empfunden, wo das engherzige und ſchieſe 
Dreiklaſſer wahlrecht das Abgeordnetenhaus zu einem 
Tummelplatz ſelbſtſüchtiger Intereſſen macht. Man 
darf deshalb mit Autmerkſamkei! auf das neue Pro⸗ 


ramm ſchauen, in dem die deutſche Volkspartei zu⸗ 
ieee worin ſie für die nächſte Zeit ihre wich⸗ 
tigſte Aufgabe ſieht.“ 


Politiſche Rundſchau. 


Elbing, 19. Auguſt. 


Deutſchland. 

— Ueber die Reiſepläne der kalſerlichen Familie 
wird in Ergänzung der bisherigen Meldungen ge⸗ 
ſchrieben: Der Kaifer verläßt am 19. d. Mts., nachdem 
er die Parade auf dem Tempelhofer Felde über die 
Kriegervereine abgenommen hat, Berlin und beglebt 
ſich nach Wilhelmshöhe, wo er zum Beſuche der 
Kalſerin nach den bisherigen Dispoſitionen bis zum 
27. d. Mts. verweilen wird. Die beiden älteſten 
Prinzen reiſen in Begleitung des Obergouverneurs 
Oberſt v. Deines am 17. d. Mts., Vormittags 9 Uhr 
aus Kaſſel ab und treffen um 53 Uhr Nachmittags in 
Potsdam ein. Die Prinzen Adalbert und Auguſt 
Wilbelm ſollen aus Dwaſieden ebenfalls im Laufe 
dieſer Woche im Neuen Palais eintreffen, die jüngſten 
Prinzen und Prinzeſſinnen aber bis auf Weiteres in 
Saßnitz verbleiben. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Be⸗ 
ſtimmung des Finanzminiſters, daß den Fabrikanten, 
denen noch vor der Veröffentlichung des Bundesraths⸗ 
beſchluſſes vom 24. Mai d. J. die Erlaubniß ertheilt 
worden iſt, flüſſige Parfümerien oder Kopſwaſſer aus 
ſteuerfreiem Branntwein herzuftellen, und auf welche 
mit Rückſicht auf die kurze Dauer des Beſtehens der 
Vergünſtigung die Ziffer 2 des bezeichneten Bundes⸗ 
rathsbeſchluſſes nicht anwendbar iſt, geſtattet werden 
kann, vom 24. Mat bis Ende d. J. fo viel Otter 
reinen Alkohols zu den gedachten Zwecken ſteuerfrei 
zu verarbeiten, als von der in der Genehmigung der 
Direktivbehörde feſtgeſetzten jährlichen Höchſtmenge an⸗ 
theilig auf dieſen Zeitraum entfallen. 

— Die überſeeſſche Auswanderung aus dem Deut. 
ſchen Reiche hat im Jult d. J. zum erſten Male ſeit 
langer Zeit eine höhere Ziffer erreicht als im ent⸗ 
ſprechenden Monat des Vorjahres. Es ſindl nämlich 
über deutſche Häfen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amſterdam 2983 Perſonen ausgewandert gegen 2701 
im Juli v. J. Ueber Bremen gingen 1302 (im Vor⸗ 
jahre 1051), über Hamburg 1160 (1257), über die 
nichtdeutſchen Häfen 521 (393) Perſonen. Außer den 
deutſchen Auswanderern wurden über deutſche Häfen 
noch 8302 Angehörige fremder Staaten (4609 über 
Bremen und 3693 über Hamburg) befördert. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

— In allen Städten wurde der Geburtstag des 

Ralſers Franz Joſef durch Parade der Truppen, 
Gottesdlenſt und Volksfeſte feierlich begangen. 
Das „Neue Wiener Tagblatt“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem ungariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Baron Banffy, in welcher derſelbe unter 
Hinweis auf den jüngſt abgehaltenen Nationalitäten⸗ 
congreß die Stellung der ungariſchen Regierung gegen⸗ 
über der Natlonalitätenfrage erörterte. Der Miniſter⸗ 
präſident führte aus, ein gegneriſches Gefühl gegen 
Ungarn exiſtire bei den Nationalitäten wohl nicht im 
Volke, aber in gewiſſen Schichten der Intelligenz, die 
ſich alle Mühe geben, ihre Gehäſſigkeit dem verträg⸗ 
lichen friedlichen Bauernthum einzuimpfen. Alsdann 
führte Banffy Daten an, wonach die Klagen über die 
Unterdrückung der Nationalitäten in Ungarn völlig 
haltlos find, und erwähnte, daß in allen rumäniſchen, 
ſlowakiſchen und ſerbiſchen Dörfern Ungarns die Volks⸗ 
ſprache in Gemeinde, Schule und Kirche ausſchließlich 
dominire. 


Italien. 

— Anläßlich des Feſtes des heiligen Joachim, des 
Patrons des Papſtes, empfing der Papſt geſtern 
Mittag die Huldigungen der Kardinäle, der Prälaten 
und der katholiſchen Vereine. In feiner Privat⸗ 
bibltothek hielt der Papſt dann Cercle ab und unter⸗ 
hielt ſich über eine Stunde über das Wiedererwachen 
der religiöſen Bewegung in Italten und über die 
Nothwendigkeit einer engen Verbindung der Katho⸗ 
liken, und bedauerte den zwiſchen der weltlichen und 


der geiſtlichen Gewalt deſtehenden, für Italien fo 


ſchädlichen, hartnäckigen Conflekt. Der Papſt erfreut 
ſich ausgezeichneter Geſundhett. 
rankreich. 

Die aus adogascar bier eingetroffenen 

Zeitungen von Tamakave melden, die Hovas ſeien 
eniſchloſſen, Tananarive in Brand zu ſtecken und ſich 
nach dem Süden zurückzuziehen. Der General der 
Hovas, der bel Maroway geſchlagen wurde, ſei ab⸗ 
geurtheilt und lebendig verbrannt worden. Alle in 
Imerina anſäſſigen deutſchen und engliſchen Kaufleute 
und Miſſionare ſelen vertrieben worden. Die Autori- 
tät und das Anſehen des Premlerminiſters ſeien in 
ſchnellem Abnehmen begriffen. 
— Die Miniſter waren Sonnabend unter dem 
Vorſitz des Präſidenten Faure zu einer Sitzung ver⸗ 
ammelt. Der Miniſter des Aeußeren Hanotaux theilte 
mit, daß der franzöſiſche Geſchäftsträger in Rom der 
italieniſchen Regierung eine diplomattiche Note übers 
reicht habe, welche die Aufkündigung des italleniſch⸗ 
tuneſiſchen Handelsvertrages enthält. Kriegsminiſter 
General au oben machte feinen Collegen Mittheilung 
über die Expeditlon in Madagaskar. Das Expeditions⸗ 
corps rücke im Innern der Inſel weiter vor und die 
Zahl der Kranken und Rekonvalescenten überſchreite 
nicht ein Zehntel des Effektivbeſtandes. 


Bull 5 
— Dem Fürſten 7 875 


erdinaud werden von dem be⸗ 
kannten bulgariſchen 3 tart 
Sobtanjepräftbenten entarier und ehemaligen 


Dr. Tontſchew in einem Inter⸗ 
view mit einem Wiener Korreſpondenten keine guten 
Ausſichten eröffnet. Tontſchew iſt der Anſicht, daß 
Ferdinand für Rußland ein bloßes Mittel für den 
wirklichen Endzweck der moskowltiſchen Politik ſei, 
aus Bulgarien eine ruſſiſche Provinz zu machen, und 
daß Ferdinand ohne Zweifel werde geopfert werden, 
ſobald er ſeine Schuldigkeit gethan habe. 
Serbien. 

— Kurz vor der Abfahrt des Königs wurde eine 
Aenderung feines Reiſeplanes getroffen, der zufolge 
ſich der König von München aus zum Beſuche des 
Königs Milan nach Luzern begeben wird, während 
Königin Natalie direct nach Blarritz weiterrelſt. König 
Alexander wird nach mehrtägigem Aufenthalte in 
Luzern über Lyon ma e fahren. 


ürkei. 

— Ueber den Inhalt der von den Botſchaftern 
der drei Mächte . überreichten Note verlautet 
nachträglich, dieſelbe Leſumire blos die von Seiten der 
Türkei gemachten Zugeſtändniſſe und ſtelle die Art 
und Weiſe feſt, wie dieſelben ſeitens der Mächte auf⸗ 
gefaßt werden. Die Note verlange die Präziſirung 
der gänzlich unverſtändlichen Stellen der türkiſchen 
Aufklärungen. Betreffs der Punkte, deren Annahme 
die Mächte wünſchen und die bisher nicht acceptirt 
wurden, enthalte die Note nur die Beſtimmung, daß 


Jſation der Palaſtwache gefallen. 


die Mächte ſich die Feſtſtellung dieſer Punkte in einer 
weiteren Note vorbehalten. 


en. 

— Das koreaniſche Reformminiſterium iſt infolge 
des Confliktes mit der Königin wegen der Reorgani⸗ 
Der Leiter der Re⸗ 
formpartel, der bisherige Miniſter des Innern Pak, 
welcher nach Japan geflohen war, iſt wegen Complottes 
mit den Jupanern zum Zwecke der Gefangennahme 
des Rönigs angeklagt. Von den nunmehr zur Macht 
gelangten Conſervativen angeſtachelt, wollte der Pöbel 
die jzpaniſche Geſandtſchaft demoliren, welche jedoch 
durch Militär geſchützt wurde. Der japaniſche Ge⸗ 
ſandte iſt eiligft nach Söul zurückgekehrt, um das er⸗ 
ſchütterte Preſtige Japans wieder herzuſtellen. 

Südamerika. 

— Die Rebellen in Ecuador haben unter Führung 
des Generals Alfaro den General Saraſtl beſiegt und 
Rlobamba beſetzt. 600 Mann ſollen getödtet, 100 
gefangen genommen worden ſein. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Zur Kriegerfeier auf dem Tempelhoſer 
Felde iſt das vom Kaiſer genehmigte Programm wie 
folgt feſtgeſetzt: 1) Gemeinſamer Chorgeſang der Ver⸗ 
ſammlung: Erſte Strophe von „Nun danket Alle 
Gott!“ 2) Anſprache des evangeliſchen und des 
katholiſchen Militärgeiſtlichen. — An Stelle des beur⸗ 
laubten evangeliſchen Feldprobſtes, Dr. Richter, und 
des gleichfalls beurlaubten katholiſchen Feldprobſtes, 
Dr. Aßmann, werden der evangeliſche Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer Wölfing und der katholiſche Militär⸗Oberpfarrer 
Vollmar die Anſprachen balten. 3) Hymne von Kunoth 
geſungen vom Krieger⸗Sängerbund, mit Muſikbegleitung. 
4) Beſichtigung der Vereine durch den Kaiſer. 5) 
Abmarſch nach den Feſtlokalen Neue Welt und Unions⸗ 
Brauerei. Der Magiſtrat iſt durch drei Mitglieder 
vertreten; der Oberbürgermeiſter iſt verhindert. Die 
Bethelligung der inaktiven Generale und Stabsoffiziere 
iſt eine allgemeine, ſelbſt von außerhalb. Die Ver⸗ 
bände haben eine Stärke bon 26290 Mitgliedern und 
zwar 2050 Ehren» und 24 240 Beitrag zahlende Mit⸗ 
glieder. Davon haben ihre Betheiligung zum 19. 
d. Mts., laut Rapporten angemeldet: 143 Ehrenmit⸗ 
glieder und 13 605 Beitrag zahlende Mitglieder, wovon 
6460 Feldzugstheilnehmer find. 

Potsdam. Aus Anlaß des Geburtstages des 
Kalſers Franz Joſef fand am Sonntag in der Jaspis⸗ 
Gallerie des Neuen Palais eine Mittagstafel von 
99 Gedecken ſtatt. Zur Rechten des Kalſers ſaß der 
öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter von Szögyeny, zur 
Linken der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe, gegen⸗ 
über hatte der Großherzog von Baden Platz genommen. 
Während der Tafel brachte der Kalſer einen Trink 
ſpruch auf das Wohl des Kalſers Franz Joſef aus. 

Stettin Das hleſige Plonierbataillon Nr. 17 be⸗ 
ſitzt auf der Pommerensdorf gegenüber in der Oder 
gelegenen Inſel Plepenwerder einen Uebungsplatz. Dort 
hatte die Mannſchaft zur Uebung eine auf Böcken ruhende 
ſogenannte feſte Brücke gebaut, an welche ſich nach 
der Mitte des Stromes zu eine Pontonbrücke anſchloß. 
Freitag Vormittag nun übte die vierte Kompagnie auf 
dieſer Brücke einen Uebergang. Schon war ſie am 
Ende derſelben angelangt und machte Kehrt, als die 
Brücke plötzlich mit einem Krach, wie es heißt durch 
den Bruch eines Streckbalkens, zuſammenſtürzte. Die 
ganze Kompagnie in einer Stärke von 80 Mann ſtürzte 
in die Oder. Die Leute klammerten ſich an die im 
wirren Durcheinander im Waſſer liegenden Brüden- 
trümmer und konnten faſt ſämmtlich geborgen werden, 
zwei Mann jedoch waren durch die Wucht der Balken 
unter das Waſſer gedrückt worden. Den einen konnte 
man ſogleich hervorholen und es gelang bald, ihn zum 
Bewußtſein zu bringen; den anderen jedoch, den Plonler 
Heinicke, aus Sachſen gebürtig, vermochte man erſt am 
Nachmittag als Leiche aufzufinden. ' 

Aus Weſtpreußen. In der Trinkerhellanſtalt 
zu Sagorſch im Kreiſe Neuſtadt Weſtpr., welche im 
Jahre 1892 durch Beiträge und Kollekten für circa 
20 000 Mk. ſchuldenfret hergerichtet werden konnte, 
find dem Bericht über die Weſtpr. Trinkerheilanſtalt 
zufolge in dem verfloſſenen Jahre 10 Pfleglinge in 
zuſammen 1268 Tagen behandelt worden, wovon einer 
nach 11 monatlicher Entbaltſamkeit feiner Familie als 
geheilt zurückgegeben werden konnte. Das Alter der 
Leute bewegte ſich zwiſchen 25 und 52 Jahren. Der 
Lebensſtellung nach waren 2 ehemalige Beamte, 3 
Kaufleute, 1 Apotheker, 1 Landwirtb, 1 Techniker und 
1 Werſtarbeiter. Als Koſtgeld werden in der Anſtalt 
von der I. Klaſſe 1000, von der II. Klaſſe 500 und 
von der III. Klaſſe 350 Mk. pro Jahr gezahlt. In 
beſonderem Falle kann der Vorſtand nach Befinden 
Pfleglinge der II. und III. Klaſſe auch bis zu 200 
reſp. 50 Mk. aufnehmen. Die Hauptkaſſe hatte in dem 
Berichtsjahre eine Einnahme von 6204 21 Mk. und 
eine Ausgabe von 2312,04 Mk., fo daß ein Beſtand 
von 3892,04 Mk. verbleibt. Die Lokalkaſſe hatte bei 
einer Einnahme von 4279.01 Mk. und einer 4270,01 
Mk. betragenden Ausgabe einen Ueberſchuß von 9 Mk. 

Schöneck. Am Sonntag fand hier die Banner⸗ 
weihe des Geſan vereins „Einigkeit“ ſtatt. Die Stadt 
war reich mit Fahnen und Gulrlanden geſchmückt. 
Um 2 Uhr Nachmittags wurden die 50 aus Pr. 
Stargard und Dirſchau zu Wagen kommenden Sänger 
vor dem Roſe'ſchen Reſtaurant empfangen und nach 
dem Vereinslocale, dem Schützenhauſe, geführt. Um 
3 Ubr fand die Begrüßung der Gäſte durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins, Pfarrer Zuwachs, und Bürger⸗ 
meiſter Sooſt, um 4 Uhr dle Weihe des Banners ſtatt. 
Die Inſchrift der Fahne lautet: „In Freud und 
Leid zum Lied bereit.“ Die Rückſette enthält das 
Wappen der Stadt, das Haupt Johannes des Täufers 
auf einer Schüſſel liegend, und die Jabreszahlen 1851 
bis 1894. Die Weihrede hielt Pfarrer Zuwachs. 
Nachdem die Nägel von den auswärtigen und hieſigen 
Vereinen eingeſchlagen waren, bewegte ſich um 5 
Uhr ein ſtattlſcher Zug durch die Straßen. Um 6 Uhr 
begann das Concert; um 10 Uhr der Tanz. 

Zempelburg. Der Wirth des Gutes Borowke 
kam, als er in dieſen Tagen beim Häckſelſchneiden die 
Pferde antrieb, der Göpelſtange zwiſchen Roßwerk und 
Maſchine mit einem Fuße zu nahe. Das Bein wurde 
nun von der Stange erfaßt und bis an den Ober⸗ 
ſchenkel vollſtändig zermalmt, ſo daß es bis über das 
Knie hat abgenommen werden müſſen. Es iſt ſehr 
zweifelhaft, ob der Verunglückte mit dem Leben davon 
kommen wird. — Am 1. September findet in der 
evangeliſchen Kirche hier die diesjährige Kirchenviſitatlon 
durch Herrn Superintendent Syring aus Flatow ſtatt. 
— Die große Verbreitung, der Rothlaufſeuche unter 
den Schweinen in einzelnen Ortſchaften hieſiger 
Gegend hat ſeinen Grund vielfach darin, daß die Be⸗ 
ſitzer rotblaufkranker Schweine die befallenen Thiere 
abſchlachten und das Fleiſch entweder verſchenken oder 
für billiges Geld verkaufen. Da die Küchenabfälle 
nun meiſtens wieder mit den Schweinen verfüttert 
werden, ſo wird die Seuche von einem Gehöft zum 


andern verſchleppt und dehnt ſich auf dieſe Weiſe über 
ganze Ortſchaſten aus. Es müßte von Seiten der 
Polizeibehörde der Vertrieb des Fleiſches erkraulter 
Schweine aufs ſtrengſte unterſagt und vorkommenden 
Falls empfindlich beſtraft werden. 

Liebemühl. Der am 16. d. Mis. hier abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war überaus reichlich beſchlckk. 
Beſonders war viel Fettvleh aufgetrieben, welches auch 
alles gekauft wurde und gute Preiſe erzielte. 20 
Waggonladungen mit Vieb wurden am Abende ab⸗ 
geſchickt. Edle Pferde waren wenig vorhanden, jedoch 
recht viel Mittelpferde und fand auch hier ein leb⸗ 
hafter Handel ſtatt. Der Schweinemarkt war ebenfalls 
ſebr gut beſtellt. Der Centner Lebendgewicht wurde 
mit 36—37 Mk. bezahlt. 

Königsberg i. Pr. Der kommandirende General 
des etſten Armeekorps, General der Infanterie Graf 
Finck von Finckenſtein, gab der hieſigen Garntſon 
folgenden Allerhöchſten Armecbefehl bekannt: „Unter 
ſchweren Oplern errang das erſte Armeekorps in der 
Schlacht bei Colombey-Nouilly einen herrlichen 
Siegespreis; Ich beauftrage Sie, demſelben bekannt zu 
geben, daß Ich der bewährten oſipreußiſchen Tapfer⸗ 
keit des Corps am heutigen Erinnerungstage beſonders 
warm und dankbar gedenke. gez. Wilhelm J. R.“ 

Memel. Die „Tilſ. Allg. Ztg.“, der wir natür⸗ 
lich die volle Verantwortung für ihre Mittheilungen 
überlaſſen müſſen, berichtet heute über einen Fall von 
Soldatenmißhandlung, der ſich in einem benachbarten 
Orte abgeſpielt haben ſoll und der, falls die Angaben 
ſich bewahrheiten ſollten, nicht verfehlen wird, be⸗ 
rechtigtes Aufſehen zu erregen. Das genannte Blatt 
ſchreibt: „Unter dem Drucke einer eigenartigen 
Methode von militäriſcher Disziplin hat der Musketier 
R. geſtanden, der von ſeinem Garniſonort Memel als 
Burſche bet dem Vorſteher des Meldeamts in H., 
Herrn Hauptmann B., kommandirt worden war. Der 
hohe Vorgeſetzte mochte wohl von der Wahrnehmung 
durchdrungen geweſen ſein, daß ſeinem Untergebenen 
die Ehrbegriffe eines rechten Vaterlandsvertheidigers 
verloren gehen könnten. Er ließ es ſich daher ange⸗ 
legen ſein, der drohenden Gefahr durch Wort und 
That vorzubeugen. Der ſchwindenden Selbſterkenntniß 
kam der Geſtrenge eiſrig zu Hilfe, indem er dem 
Soldaten faſt täglich, ja, ſtündlich, die charakteriſtiſchen 
Bezeichnungen wie „Däniſcher Hund“, „Däniſche 
Dogge“, „Rieſenrindvieh mit Eichenlaub und Schwertern 
an den — folgt ein nicht druckfählger Ausdruck — zu 
hängen“, in das verhärtete Gewiſſen wetterte. Ein 
devotes „Zu Befehl, Herr Hauptmann,“ konnte wohl 
als Beweis dafür gelten, daß der Burſche dle 
zarte Erinnerung an ſeine Abſtammung aus dem 
Norden Schleswig = Holſteins verſtanden hatte. 
Mit dieſen und ähnlichen Dingen war die 
Fülle der Zuchtmittel noch lange nicht erſchöpft. 
Es regnete faſt täglich euch Stockhi be. Als 
neuerdings — es war am 4. d. Mts. — Arm und 
Rücken des Soldaten mit dieſem Zuchtmittel bearbeitet 
waren und dazu noch mehrere Fauſtſchläge in's 
Geſicht der Oberlippe des Untergebenen eine von der 
Natur ſtark abweichende Form gegeben hatten, ſollte 
derſelbe in dieſer Verfaſſung eine ſtramme militäriſche 
Haltung einnehmen, was aber durchaus nicht gelingen 
wollte. Weder Körvperkonſtiiution noch Gemütbs⸗ 
zuſtand des Burſchen waren der Prozedur für die 
Dauer gewachſen. Er machte davon dem bei dem 
Meldeamt ſtationirten Sergeanten dienſtliche Mit⸗ 
theilung und wurde darauf unverzüglich telegraphiſch 
abberuſen und durch einen Gefreiten erſetzt. Auch die 
Bürgerſchaft, insbeſondere die nächſte Nachbarſchalt⸗ 
konnte der Methode des Herrn Hauptmenn keinen 
Geſchmack abgewinnen. Es entſtand ſogar eine tiefe 
gehende Bewegung, die zu einer Beſchwerde beim 
Kriegs miniſtertum führte. Die Verſtimmung des 
Publikums geht ſogar fo weit, daß in einzelnen Lokalen 
dem Herrn Hauptmann die Verabſolgung von 
Nahrungsmitteln verweigert wird. Am 12. d Mts. 
iſt nun verſchiedenen Bürgern, Hausgenoſſen und 
nächſten Nachbarn des Vorſtehers, die Genug huung 
geworden, ihre Wahrnehmungen über die Behandlung 
des Musketier R. vor einem auf dem Meldeamt 
zuſammengetretenen Gerichtshof, dem ein Major, ein 
Auditeur und ein Hauptmann angehörten, zeugeneidlich 
bekunden zu dürfen. Dem Reſultat der ſchwebenden 
Unterſuchung ſieht man mit großer Spannung entgegen.“ 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 

Elbing, 19. Auguſt. 

Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
20.: a A Soanenſchein, warm, meiſt trocken. 
Strichweiſe Gewitter. 

Reichsgerichts » Entjcheidungen, Werden 
Mietbsräume zum Betriebe einer Gaſt⸗ oder Schank⸗ 
wirthſchaft vermiethet und wird, gleichviel ob vor oder 
nach der Uebernahme der Räume durch den DM eiher, 
dieſem die Konzeſſion zum Betriebe der Gaſt⸗ oder 
Schankwirthſchaft wegen Untauglichkeit der Räume 
verweigert, jo kann, im Gebiet des Preußiſchen All: 
gemeinen Landrechts, regelmäßig der Miether vom 
Miethsvertrage wieder abgeben; dleſes Rücktrittsrecht 
wird nicht durch eine ſeltens des Vermiethers ſodann 
vorgenommene bauliche Veränderung der Räume und 
die ihm demzufolge ertheilte Konzeſſion wieder auf⸗ 
gehoben. — Iſt eine gemiethete Wohnung zu Wohn⸗ 
zwecken ganz oder doch größtentheils, ohne Verſchulden 
des Mlethers, un üchtig geworden, und hat der 
Mietber von dem ihm zuſtehenden Recht des Rücklrius 
vom Vertrag Gebrauch gemacht und iſt er gleichwohl 
noch eine Zeit lang in der von ihm aufgegebenen 
Wohnung geblieben, ſo hat der Vermiether für die 
ihm aus dem weiteren Verbleiben des Miethers in 
der Wohnung erwachſenden Forderungen kein g ſetz⸗ 
liches Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des 
Miethers. 5 

Lehrerverein. Der biefige Lehrerverein hielt am 
Sonnabend unter dem Vorſitze des Herrn Haupt⸗ 
lehrers Florian in Bellevue eine Sitzung ab. Herr 
Lehrer Kalkreuth hielt einen ſehr interrſſanten Vortrag 
über das Thema „Sean Paul und ſeine Bedeutung 
für die Pädagogik“. Nach einer längeren Debatte 
machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß Herr 
Lehrer Horn in den Verein als Mitglied aufgenommen 
worden iſt. Alsdann wurde über die Art und Weiſe, 
in welcher die 500. Vereinsſitzung ausgezeichnet werden 
ſoll, folgendes veſchloſſen: Die Sitzung wird im 
Goldenen Löwen abgehalten. Herr Oberlehrer Kutſch 
wird einen dem Tage entſprechenden Vortrag halten, 
und zwar über das Thema: „Die Geſchtchte des Lehrer⸗ 
vereinsweſens in Elbing.“ Darauf findet ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen ſtatt. Einige der Feier des 
Tages entſprechende Geſänge werden durch den 
Sängerchor des Lehrervereins zum Vortrage gebracht 
werden. Die Sitzung wird am 6 oder 12. September 
abgehalten und fol zu derſelben auch der Vorſtand 
des Provinziallehrervereins eingeladen werden. — 


Der Lehrerverein zu Halle a. S. h 
„S. hatte ſ. Zt. den 
Verein um Auskunſt über die hieſigen ne 
b gebeten, und wurden dieſe Angaben für 
eine Statlſtit gebucht. Der Lebrerverein Halle hat 
letzt dem hieſigen Lehrerverein ſeinen Dank dafür aus⸗ 
geſprochen und ihm ein Exemplar der Denkſchrift 
überreicht, in welcher das Material zuſammengeſtellt iſt. 
’ Eine allgemeine Gewerkſchafts⸗Verſamm⸗ 
ung fand geſtern Nachmittag 3 Uhr im Kaiſergarten 
ei Als Referenten waren angemeldet: Reichstags⸗ 
2 geordneter C. Schultze⸗Königsberg und J. Schnell. 
wageBorbnung war: 1) Werth und Nutzen der Ge⸗ 
ne Nhaftsorgantfationen. 2) Verſchiedenes Schultze 
8 nicht erſchienen, und wurde dei Eröffnung der 
erſammlung dadurch entschuldigt, daß er telegraphiſch 
as Danzig berufen ſei, um dort ein Referat be⸗ 
reffend Stellung zum Agrarprogramm zu übernehmen. 
ach Eröffnung der Sißung ergriff Schnell das Wort 
und entwickelte jein Programm dahin: Die Oſtprovinzen 
als Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen ſtehen in 
gewerkſchaſtlicher Beziehung hinter den anderen Pro: 
vinzen weit zurück. Das jet darin begründet, daß im 
Oſten 5 Van dwirthſchaft, im Weiten aber die Induſtrie 
re n Betracht komme. Indeß müſſe man auch 
Ba gewerfihaftlich, thätig jein. Die Gewerkſchafts⸗ 
Fer ed müſſe dafür ſorgen, daß die Arbeiter und 
ale ſchuch wirthſchaftlich jo geſtellt werden, daß 
un uſchlich leben könnten. Die Tabaksarbeiter ſeien 
meh organifirt, ohne dies wären fie noch 
1 pi »gelunfen.” Die engliſchen Arbeiter hätten ſich 
a er viel ſchwereren Verhältniſſen organifirt, als es 
ei uns der Fall je. In allen Ländern, wo 
Drgantjationen bereichen, jet die wirthichaftliche Lage 
weit günftiger, als in anderen. Bei uns könne man 
das bei einigen Gewerkzweigen bemerken, z. B.: Schrift⸗ 
ſetzern, Bildhauern, Handſchuhmachern und Cigarren⸗ 
ſorurern, ſoweit fie organifirt ſelen. Wenn die 
armen Weber die ganze Woche für 5 Mk. arbeiten 
müſſen, ſo trügen ſie ſelbſt die Schuld daran. Die 
Arbeitsloſigkeit werde immer mehr um ſich greifen, 
wenn die Arbeitszeit nicht verkürzt werde. In 
Dänemark, wo bis 1889 keine Organiſationen be⸗ 
ſtanden, belief ſich der Verdienft der Fabrikarbeiter 
auf 6 Kronen pro Woche, jetzt dagegen nach der 
Organiſation ſtehe er auf 10—12 Kronen. — Die 
Verſammlung, die übrigens nur mäßig beſucht war 
8 um 5 Uhr geſchloſſen. ; 
onzert. Unter der Leitung ihres Dirigenten 
des Muſikdtrektors Schöneck, gab die Liedertafel 8 
in Weingrundforſt ein Concert zur Erinnerung an die 
Schlacht bei Gravclotte. Demgemäß trug auch das 
ganze Programm patrfotiſches Gepräge. Es waren 
fajt alles lang gekannte und gern gehöcte Geſänge, 
deren ſich immer gleich bleibender Reiz durch den 
Vortrag des beliebten Chores noch erhöht wurde. 
Einen eigenartigen Eindruck machte das Reiſſiger'ſche 
Lied „Blücher am Rhein“, deſſen Rythmus wahr⸗ 
ſcheinlich die polternde Rede des alten Haudegens an⸗ 
duten ſollte. Von den mit Orcheſter begleiteten 
Chören fand „Das deutſche Schwert“ recht vielen An⸗ 
klang; aber am meiſten Beifall errangen die altnieder⸗ 
ländiſchen Volkslieder. Bekanntlich hat unſer Kaiſer 
auf dieſe alten Geſänge aufmerkiam gemacht, und das 
iſt wirklich ein Verdienft. Durch jedes dieſer Lieder 
geht ein jo eigenartiger Zug, daß man die Weiten 


jo bald nicht aus dem Gedächtniß verliert. Das im 
Garten dicht gedrängte Publikum bezeigte den 
Sängern ſeine Anerkennung durch fo lebhaftes 


Applaudiren, daß dieſelben ſich zu mehreren Einlagen 
genöthigt ſahen. Auch unſere Kapelle entging dem 
Schicksal nicht, Einlagen machen zu müſſen. Ihr 
Beſtes hat ſie geleiſtet bei dem Vortrage des nieder⸗ 
ländiſchen Dankgebets und des Krlegsliedes. Gegen 
neun Uhr erreichte das Concert ſein Ende. 
Die „Leibziger Lärchen“ trillerten geſtern ihre 
Abſchledslieder in der Bürgerreffou:ce vor einem dicht⸗ 
gedrängten Publikum, das ſich gar nicht genug thuen 
konnte mit Händegeklatſch. Das Programm war fait 
dasſelbe, wie am Sonntage vor 8 Tagen; und da ſich 
auch die Perſonen ſelldem nicht geändert haben, jo 
können wir bezüglich unſeres Urtheils darüber auf die 
Recenſion von damals verweiſen. — Nebenbei wollen 
wir nicht die Bemerkung unterdrücken, daß es ſich für 
die Zukunft als vortheilhaft erwelſen dürfte, wenn bei 
gleichartigen zugkräftigen Veranſtaltungen etwa die 
erſten 5 Tiſchreihen des Zuſchauerraumes als 
nummerirte Plätze bezeichnet und nöthigenfalls ein er⸗ 
bötterer Betrag dafür angeſetzt würde. Für Manchen 
bejonders für viele Damen, würde dieſe Einrichtung 
eine Verdoppelung des Genuſſes bedeuten. 9 
Von der Eiſenbahn. 
Wagenthüren früher zu öffnen, 
wieder folgender Fall. Als der 


1 Ungebörigkeit kann die Eiſenbahn⸗Verwaltung 


Nach einer kürzlich verfi 

der Inſtruktion für den offenen des Nils 
und der Bandgendarmerie haben ſich nunmehr 25 
Organe zu richten. 
„Bei jeder Arcetir⸗ 


2 and 
Berühren mit der Waffe ausdrädtin a daß 


er Arreſtant ſei. Der bloße Haltzuruf oder der Zuruf 
„Ste ſind arretirt“ oder „verhaftet“ und dergleichen 
genügt nicht. Auch iſt dem Arretirten ſofort zu er⸗ 
klären, daß bei Fluchtverſuch von der Waffe Gebrauch 
gemacht werden würde.“ 

Schulſpaziergang. Herr Pfarrer Rahn machte 
ak mit feinen Sonntagsſchülern und deren 
rn unter Vorantritt des Bläſerchors des 
Zunglingsvereins, einen Ausflug nach Dambitzen. 


ort vergnügten fi) die Kinder d 
Geſang. Leid e Kinder durch Spiel und 
getrübt. Alis er wurde das Feſt durch einen Unfall 


als zum Aufbruch geblaſen wurde, wollte 
San on ältlicher Mann für ſeine Kinder noch einen 
10 denſtoc ſchneiden. Zu dieſem Zweck ging er 
binab 78 Wunde, trat aber beim Abſtieg fehl, ſtürzte 
eine ar ſchlug mit einem Knle jo unglücklich auf 
Haufe tra wurzel, daß er liegen blieb und nach 
Knieſ geibe arg den W mußte. Er bat ſich die 
Vereinsnachrichten Eine 

. außerordentli er⸗ 

bmlung der Mitglieder der Eiſch tern unn 
ang Abends 6 Uhr bei Herrn Wehſer ſtatt. — 
ne Extraſitzung des Elbinger Landwirthſchaft⸗ 


ein herabfallendes Elſenſtück verletzt, daß 


lichen Vereins wird Dienſtag, den 20. Auguſt, 
Nachmittags 5 Uhr in der Börſe abgehalten. 

Fremdenbeſuch. Geſtern kamen die Schüler der 
Zaubftummenanftalt zu Marienburg mit ihren Lehrern 
zum Beſuch nach Elbing und fuhren per Dampfer 
nach Kahlberg. Gleichzeitig trafen die Zöglinge des 
Lehrerſeminars von Löbau bier ein, beſuchten einige 
Fabriken und vergnügten ſich Nachmittags in Vogelſang. 

Ueber die zuläſſige Belaſtung der Soldaten 
auf Märſchen ſind phyſiologiſche Experimente von 
Profeſſor Dr. R. Zuntz und Stabsarzt Dr. Schom⸗ 
burg mit Genebmigung des Kriegsminiſters und auf 
Anordnung der Medizinalabtheilung angeſtellt worden. 
Die Verſuche ſollen nach den „B. N. N.“ in größerem 
Umfange fortgeſetzt werden. Dem Generalkommando 
iſt über das Ergebniß der Verſuche ein beſonderer 
Vortrag gehalten, und zugleich ſind ihm Vorſchläge 
darüber gemacht worden, wie die bisher an einer 
kleinen Anzahl von Perſonen angeſtellten Beobachtungen 
im größeren Rahmen des Truppendienſtes zu erweitern 
ſein würden. Man hofft, auf den ſo gewonnenen 
Grundlagen zu praktiſchen Erfahrungen über Weſen, 
Urſachen und Vorbeugungsmaßregeln für die als 
Hitzſchlag bezeichneten Marſchkrankheiten zu gelangen. 

Elektriſche Straßenbahn. Die Erbauung der 
elektriſchen Straßenbahn ſchreitet rüſtig vorwärts und 
dürfte bald zu Ende geführt werden. Das Geleiſe 
für die Linie Bahnhof » Mühlendamm » Hinterftraße- 
Dampfer⸗Anlegeplatz iſt bereits vollſtändig gelegt und 
dürfte auch die Linie Alter Markt⸗Königsbergerſtraße 
bald vollſtändig Geleiſe haben. Die Herſtellung der 
elektriſchen Leitung wird auch bald in Angriff ge⸗ 
nommen werden und dürfte nicht zu lange Zeit er⸗ 
fordern. 

Sommerfeſt. Der neugegründete Elbinger Ath⸗ 
letenklub „Eiche“ feierte am geſtrigen Sonntage in 
dem Etabliſſement „Schillingsbrücke“ ſein zweites 
Sommerfeft, verbunden mit Concert, athletiſchen und 
turneriſchen Aufführungen und komiſchen Vorträgen. 
Die Kraſtproduktionen der Athleten fanden allge⸗ 
gemeinen Beifall. Gegen Abend ſollte ein großer 
Ringkampf ſtattfinden, der dem Sieger eine Belohnung 
von 100 Mark einbringen ſollte. Doch wurde dieſer 
Kampf von einem der Ringer aufgegeben. Ein Tanz 
hielt alle fröhlichen Feſttheilnehmer bis zum frühen 
vers e 

agd. orgen beginnt die Jagd auf Rebhühner, 
FJaſanen und Wachteln. Hoffentlich tft der diesjährige 
Sommer der Entwickelung der jungen Hühner günftig 
geweſen. Im vergangenen Jahre war die Zahl der 
Rebbühner in Folge des vorangegangenen äußerſt 
harten Winters ſehr geſchwunden. Die Hauptſache 
bleibt aber für den Jagdliebhaber die, daß er nun in 


Begleitung ſeines „Caro,“ mit dem Jagdgewehr im 


Arm, die Felder durchſtreiſen darf. Und daß die 
armen Rebhühner nicht gleich alle todtgeſchoſſen wer⸗ 
den, dafür bürgt auf alle Fälle die bekannte „Humanität“ 
der Herren Sonntagsjäger! 
aſſerleitung. Bekanntlich dehnt ſich das Rohr⸗ 
netz der Waſſerleitung immer weiter aus. Gegenwärtig 
iſt man in der Hospitalſtraße damit beichäftigt, Ans 
ſchluß an die Waſſerleitung herzuſtellen. b 
Unglücksfall. Heute Morgen gegen 7 Uhr 
wurde ein bei dem Neubau der Ad. H. Neufeldtſchen 
Blechwaarenfabrik beihäftigter Schmied derartig durch 
1 ſofort die 
Arbeit einſtellen und ſich in ä 15 
1 ne ſich rztliche Behandlung be= 
Vom Wetter. Der Auguſt, der eigentliche Ernte⸗ 
Brot 280 1 5 nie bon jeiner beften Seite, 
n ähnelt geradezu de i £ 
übel auge zu dem April mit ſeinem ver 
nicht leer werden. Hafer, Gerſte und Geme 
noch draußen. Dem Gedeihen der Rüben, wi Bra 
Klees, der Seradella und der Zwiſchenfrüchte tſt da⸗ 
gegen das Wetter ſehr 1örderlich. Große Beſorgniß 
hegt man jetzt wegen der Kartoffeln. Wenn dieſes 
Wetter noch lange anhält, wird die Kartoffelfäule nicht 
lange auf ſich warten laſſer; die „W. Landw. M.“ 
rathen daber, bald eine Beſprengung der Kartoffel- 
jelder mit einer Kalkkupfervitrlollöſung vorzunehmen. 


Soziales. 


Der ſechſte allgemeine deutſche Bergmanns⸗ 
tag wird am 10.—12. September in Hannover ſtatt⸗ 
finden; man hofft, daß zahlreiche Bergteamte ſowie 
Vertreter der Berginduſtrie und einſchlägiger in⸗ 
duſtrieller Werke erſcheinen werden. Der Bergmanns⸗ 
85 beginnt mit einer Vorfeler am Montag, den 9. 
een, bei welcher die Begrüßung der Gäfte 
I ndet, Am Dienſtag erfolgt dann nach der Er- 
N 1 des „Tages“ die Meihe der Vorträge, die 
= am Mlitwoch noch ſortgeſetzt werden. Der 

achmittag des 11. September iſt der Beſichtigung 
verichiedener ſehenswerther Anlagen gewidmet. Am 
12. September ſchließlich werden Fahrten nach dem 


Harz gleichfalls zur Befi 
Anternommen. zur Beſichtigung verſchiedener Werke 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Die internationale kriminaliſtiſche Vereinig⸗ 
ung in Linz behandelte als Faun nee 925 
Tagesordnung die Frage: „Iſt eine Erwelterung des 
ſummariſchen Stratverfahrend mit der Unterſcheidung 
von Rückfälligen und Erſtlingsverbrechern verträglich?“ 
Dazu wurden von dem Landrichter Dr. Aſchrott zu 
Berlin folgende Theſen der Verſammlung unterbreitet: 
1) Eine Erweiterung des ſummariſchen Verfahrens 
empfiehlt ſich: a. von dem Geſichtspunkt einer ener⸗ 
giſchen Strafjustiz, da je ſchneller die Strafe der Ge⸗ 
ſetzesverletzung folgt, um jo größer die Wirkung der 
8 auf den Thäter und die Bevölkerung iſt; d. 
er Br. auf die Erſparung von Koſten für den 
Fr un A für den Thäter. 2) Die Erweiterung des 
Unter oe bon Nen ſteht mit dem Prinzip einer 
an fie nicht iu Widerſhruchen und Erſtlingsverbrechern 
riſche Verfahren mit Rückſte 

ſicht au 

bel 9 ehe rn 1 ie Funden en 

gewohnheits⸗ ode ikige 
Begehung nicht in Frage ſtehen a, ar 
hören insbeſondere der größere Theil der Ueberttet⸗ 
ungen, ſowie der aus Fahrläſſigkeit begangenen Delikte 
oder endlich der in der Erregung begangenen Straf⸗ 
thaten; b. in Fällen, in denen die Feſtſtellung der 
Vorſtrafen nicht von weſentlicher Bedeutung für die 
Höhe der zu erkennenden Strafe erſcheint; c. in Fällen, 
in denen es möglich iſt, alsbald und jedenfalls bis 


zur Hauptverhandlung feſt 5 
bereits wegen eines g, feſtzuſtellen, ob der Thäter 


jedoch ſollte das ſumma⸗ 


Preßſtimmen. 


Einer durchgreifenden Aenderung des 
Klaſſenwahlrechts redet auch die , Nato 
das Wort. Dec Gedanke der Abſtufung des Wahl⸗ 


Es wollen deshalb die Felder 


ähnlichen Delikts vorbeſtraft iſt. 


rechts müſſe von den Ausartungen befreit werden, 
denen es allmählich immer mehr verfallen iſt. „Dieſe 
ſind ſo arg und auch die vorgeſchriebene Art des 
Vollzugs der Wablen iſt ſo unbequem und hinderlich, 
daß keine Regierung und keine Partei angeſichts der 
Mlißſtände ſich dem Verlangen nach einer Reform 
wird entziehen können — ſofern nicht dazu durch Ver⸗ 
ſuche, beſondere Partel⸗Vortheile herauszuſchlagen, der 
Vorwand und die Gelegenheit geſchaffen wird.“ — 
Auch die natioralliberale Partei iſt nicht von dem 
Vorwurf freizuſprechen, bei den Verſuchen, eine Re⸗ 
form des Wahlrechts herbeizuführen, beſondere Partei⸗ 
vortheile erſtrebt zu haben. 


Das Urtheil im Prozeß Schröder 
und Genoſſen. 


Eſſen a. d. Ruhr. Die Geſchworenen ſprachen 
die Angeklagten Schröder, Meyer, Gräf, Imberg, 
Beckmann und Wllkings ſchuldig des wiſſentlichen 
Meineides. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Schröder 23 Jahre Zuchthaus, gegen Meyer und 
Gräf je 33 Jahre, gegen Imberg, Beckmann und 
Wilkings je 3 Jahre Zuchthaus, außerdem gegen 
dieſe 6 Angeklagten je 5 Jahre Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte und dauernde Zeugnißunſäbigkeit. Gegen 
Thiel wurde Gefängnißſtrafe beantragt. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte gegen Schröder, Meyer, Gräf, Imberg, 
Beckmann und Wilkings dem Antrage des Staats⸗ 
anwalts entſprechend; gegen Thiel lautete das Erkennt⸗ 
niß auf 6 Monate Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


Kaiſer Wilhelm als „Durchgänger“. Unter 
dieſer 9 8 erzählt The Penny Illuſtradet Paper 
folgende Epiſode von des Kalſers Beſuche in Lowther 
Crothe: Eine Jagdparthte in das Moor von Wemmer⸗ 
gill war arrangirt. Im Extrazuge ging die Fahrt 
nach Kirkby Stephen, hier warteten die Pferde; Kalſer 
Wilhelm und Lord Londsdale ſaßen auf, und ſort ging 
der Ritt in leichtem Trabe gegen Weſtbury Lodge. 
In gemeſſener Entfernung folgten fünf berittene 
Tonſtabler. „Wie wär's,“ fragte der Kalſer, „wenn 
wir denen durchgingen? „Ein famoſer Spaß, 
Mojeſtät.“ „Na, dann los.“ Und wie vom Pfeile 
geſchoſſen flogen die beiden edlen Renner dahin. Die 
Conſtabler nach, ſo gut ihre Pferde fie tragen wollten, 
bald aber gab der eine, dann der zweite und dritte das 
Jagen auf, und endlich fiel auch der letzte ab, was 
dem Kalſer nicht wenig Spaß machte. Im Moor 
wurde nun gejagt und echt waldmänniſch gefrühftückt, 
dann ging der Ritt mit geſüllten Jagdtaſchen zurück. 
Vor Klrkby Stephen ſtießen der Kalſer und Lord 
Londsdale auf die geknickten Wächter der Sicherhelt: 
„Na“, rief ibnen der Kalſer zu, „wie iſt Ihnen der 
Ritt bekommen? Hatten Sie Angſt um mich? O, die 
war nicht nöthig. Ich fühlte mich nie ſo ſicher wie 
beut; ich war ja ſelbſt ſicher vor Ihnen!“ Um aber 
den Conſtablern die Erinnerung an den Tag zu ver⸗ 
ſüßen, ließ ibnen der Kaiſer ſofort ein reiches Geld⸗ 
geſchenk zukommen unter dem Hinwelfe: „Von Ihrem 
Durchgänger, der freiwillig zurückkommt.“ 

Berlin. Eln in der Solmsſtraße wohnhaftes 
Mädchen, Elſe Sanke, ermordete Sonntag Vormittag 
ihren Geliebten, einen Arzt, in der Wohnung einer 
Freundin, wohin ſie denſelben unter dem Vorwande, 
er ſolle einen Kranken beſuchen, gelockt hatte. Die 
Mörderin wurde verhaftet. 

Auch bei den Damen der Hofgeſellſchaft hat 
der Radfahrſport neuerdings Aufnahme gefunden. 
Die „Radwelt“ meldete jüngſt, daß in dem Garten 
des Reichskanzlerpalals eine Quadrille eingeübt wird. 
Die Vorkämpferinnen für das Radeln der Damen 
ſind die Prinzeſſin Eliſabeth Ratibor, Gräfin v. Hohen⸗ 
ſtein, Freifrau v. Reiſchach. Prinzeſſin Hobenlohe, 
Baronin Ritter u. A. Der Unterricht erfolgt auf 
Brennabor⸗ Rädern. — Aber auch als praktiſches 
Verkehrsmittel findet das Fahrrad immer ausgedehntere 
Verwendung. So erhielten de Fabr kanten obiger 
Räder erſt vor Kurzem einen Auftrag des Kriegs⸗ 
miniſtertums auf weitere 126 Fahrräder für die 
Armee. 

„Ein donnerndes Waidmannsheil“ bringt 
in der „Deutſchen Jäger⸗Ztg.“ ein Herr v. Kalckreuth 
dem königlichen Oberförſter Müller in Misdroy aus, 
weil er dem Neichstagsabgeordreten Hermes zur Rache 
für ſeine Abſtimmung wegen der Bismarck Feler im 
Reichstag die Theilnahme an der Entenjagd in Mis⸗ 
droy verſagt hatte. — Heilige Einfalt! 

Ein geſtörter Offiziersball. Aus der Schweiz 
ſchreibt man der „Frankf. Ztg.“: In der St. Gallt⸗ 
ſchen kantonalen Preſſe wird ein Vorfall beſprochen, 
der ſich während der Abhaltung der letzten Rl kruten⸗ 
ſchule in St. Gallen abgeſpielt hat. Einige Offiziere 
dieſer Schule wünſchten für ſich ein Tanzvergnügen zu 
veranſtalten und luden den Commandeur, Oberſt⸗ 
Jaſtruktor Bollinger, dazu ein. Derſelbe rieth jedoch 
von einer ſeparaten Geſellſchaft im Intereſſe der allge⸗ 
meinen Kameradſchaſt ab und ſchlug eine Abendunter⸗ 
haltung des geſammten Offizterkorps der Schule vor. 
Aber gewiſſen O fizteren, die nur „unter ſich“ fein 
wollten, paßte das nicht. Den Vorſtellungen des 
Oberſten zum Trotz und ohne die nöthige Bewilligung 
zur Ueberſchreitung der Poltzeiſtunde einzuholen, luden 
ſie ſich ihre Damen in ein St. Galler Hotel cin. 
Der Oberſt jedoch ließ nicht mit ſich ſpaßen. Als 
nach Mitternacht der Offiztersball den anlmirteſten 
Verlauf nahm, wurde plötzlich in der Kaſerne draußen 
Generalmarſch geſchlagen und eine Ordonnanz er⸗ 
ſchlen im Hotel, um die Tänzer ſofort zu holen. Da 
letztere noch Zeit zu haben glaubten, ihre Damen zu⸗ 
nächſt nach Haufe zu begleiten, verzögerte ſich dle 
Rückkehr in die Caſerne und das Ende vom Liede 
war, daß ſämmtliche O fizlere in Arreſt wandern 
mußten. Ste ſollen ſeither eine unüberwindliche Ab⸗ 
neigung gegen Separatbälle verſpüren. In der 1 
völkerung aber, die es nicht liebt, wenn eine Anzah 
Offiziere etwas Beſonderes ſein will, zollt man dem 
Vorgehen des beliebten Oberſten volle Zuſtimmung⸗ 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
ee 


; e. 5 

Darmſtadt, 19. an. Zur Erinnerungsfeſer 
an die Schlacht bel Gravelotte fanden Feſtzug und 
Feſtmahl ſtatt, welch' letzterem der Großherzog und 
Prinz Wilhelm beiwohnten. In einer Anſprache hob 
der Großherzog hervor, daß die Krlegervereine die er⸗ 
rungenen Siege feſthalten und ihre Söhne in Treue 
gegen den Fürſten und das Vaterland und im Ge⸗ 
horſam gegen den Kaiſer erziehen werden und ſchloß 
mit einem Hoch auf die Kriegervereine. Der Kaiſer 
ſandte dem Großherzog ein Telegramm, in welchem 
er der ruhmreichen Theilnahme der Heſſen bei Grave⸗ 
lotte unter Führung des verſtorbenen Großherzogs ger 


dachte. Der Großherzog antwortete telegraphiſch 
dankend. n 

Frankfurt a. M., 19. Auguſt. Die „Frankf. 
Ztg.“ meldet aus Ludwigshafen: Ein von Straßburg 
kommender Extrazug iſt infolge falſcher Weſchen⸗ 
ſtellung bei Speier auf 3 Güterwagen geſtoßen. Von 
den 1000 Paſſagieren ſind glücklicherweiſe nur 20 vers 
letzt. Der Zug traf mit 2 Stunden Verſpätung in 
Ludwigshafen ein. 

Madrid, 19. Auguſt. Die Ueberreſte der Bande 
von Republikanern, welche ſich in der Provinz Caſtellon 
empört hatten, ſind zerſtreut worden. 


Borſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 


Berlin, 19. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm. 
Börje: Abgeſchwächt. Cours vom 17.8. 19.8. 
3½ pCt. a reußiſche Pfandbriefe 100,90 | 100,80 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbrieſe. 101.89 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente 5 03.70 103,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,60 
Ruſſiſche Banknoten 219,55 219,55 
Oeſterreichiſche Banknoten 68,40 168,36 
Deutſche Reichsanleihe . 105,80 | 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,20 | 105,20 
4 pet. Rumämer .... ©. ur) Te: 89.40 89,40 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 123 20 123,80 


Produkten -Borſe. 


Cours von 17.18. 19.8. 
Weizen September 14%½0 138,70 
- i e 142,70 140,70 
Roggen Septemder 114,— 111,70 

Da SEEN FE D 117,— | 114,70 
Tendenz: flau. 
Petroleum loco 20,50 20,50 
Rüböl Oktober 43,30 44,10 

November ; 43,40 | 43,90 
Spiritus September | 42,60 42,50 


Königsberg, 19. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
1 5 ortatius und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 5 
Loco contingentirtt . 57,50 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt. . 357,0 „ Geld. 
Danzig, 17. Aug. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): under. A 
Umjag: 200 Tonnen. 5 
inl. hochbunt und weiß 137 
e elbin t 130 
Tranſit be bunt und weiß 106 
„ bunt Aa z- 100 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Okt. 136.50 
Tranſit 103 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 137 
Roggen 714 Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſſicc pn ch T 1 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 5 
Tanne Sept.⸗Okftt. 55 e 
Tranſit 7 . 76 
Regulirungspreis 5 freien Verkehr. | 110 
Gerſte, große (660 — 700 gh ) 115 
leine (625660 g) 90 
Le er, inländiſcher n 
Pen, inge 115 
7 Tranſit 3 90 
Rübſen, inländiſche RR 
Butter⸗Bericht 


von Guſt. Schultze & Sohn. 
Berlin, 17. Auguſt. 

Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in aufgeregter 
Stimmung. Der Conſum hat bereits zugenommen und 
da die Zufuhren ſehr klein waren, ſo reichten 5 
kaum für den dringendſten Bedarf aus. Die Läger 
waren daher täglich ausverkauft und ſteigerten ſich die 
Preiſe mit jedem Tage, ſo daß amtliche Notirungen um 
7 1 p. 50 Kilo erhöht wurden. 

Nach Landbutter beſtand ebenfalls lebhafte Nach⸗ 
frage; das Inland liefert ſehr wenig und die einge ⸗ 
troffenen Sendungen aus Rußland, Polen und Galizien 
wurden ſchlank zu höheren Preiſen verkauft. ö 

UML Notirungin 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 


Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
Wochendurchſchnitt per comptant. 

Butter. p. 50 kg A 
Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter * = aan 
la —— 
Abfallende 7 

Landbutter: Preußiſchhetetttete 1 
" Fr DE N 0 
„ ER „o m 

" iche , 
" Margarine 30—60 
Tendenz: Lebhaft gefragt. 


— _______nnn nd 
Unreinheiten der Haut, 


uſteln, Finnen, Riſſe, Schrunden, Rauhheit, wie 
ale ee die a sngei beeinträchtigende Er⸗ 
ſcheinungen laſſen ſich auf rafche, die Geſundheit 
durchaus nicht ſchädigende Weiſe durch den Ge⸗ 
brauch der neuen von Tauſenden von Profeſſoren 
und Aerzten geprüften und warm empfohlenen 
Patent⸗Myrrholin⸗ Seife beſeitigen. Man wolle 
beſonders beachten, daß keine andere Toiletteſeife 
ſolche ſpecielle Wirkung und auch keine ſolche 
Empfehlungen hervorragender Fachleute beſitzt. 
Die Patenk⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen guten 
Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie in den 
Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stück die Patent⸗Nummer 63 592 tragen. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. II. Mielck, Frankfurt a. M. 


Preußiſcher Beamten⸗Verein in 


annover. er 

Lebens-, Kapital⸗ (Ausfteuers und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Begräbnißgeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
x. Beamten, Geiftlichen, Lehrer, Aerzte, Thierärzte, 
Rechtsanwälte, Apotheker, Redaktenre, Ingenieure 
und geprüften Baumeiſter, ſowie für Privatbeamte 
in geſicherten Stellungen. Keine bezahlten Agenten 
und in Folge deſſen niedrige Verwaltungskoſten. 
Verſicherungsbeſtand Ende Juli 1895: 41,250 Ber: 
ſicherungen über 129,6 16,260 Mark Kapital und 
275,865 Mark jährliche Rente. Reiner Zugang 
vom 1. Januar bis Ende Juti 1895: 2279 Ver⸗ 
ſicherungen über 8,548,440 Mark Kapital und 
34,610 Mark jährliche Rente. Vermögensbeſtand: 
32,843,000 Mark. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Auguſt 1895. 
Geburten: Schloſſer Auguſt Böhnke 

T. — Maler Johann Deckner T 

Arb. Anton Wilke S. — Fabrikarb. 

Guſtav Nitſch S. — Schmied Ferdinand 

Schröter T. — Maler Eugen Bukſch 

S. — Fabrikarb. Johann Brock T. — 

Factor Friedrich Bauch, Zwillinge, 1 

T. lebend, 1 S. todt. 

Aufgebote: Muſiker Max Alb. 
Herm. Barthels-Pangritz Colonie mit 
Anna Harwardt » Bangrig Colonie. 

Eheſchließungen: Hofbeſitzer Auguſt 

Kneiphoff⸗Lichtfelde mit Wittwe Mathilde 

Kuſter, geb. Grabowski⸗ Elbing. 

Ingenieur Ernſt Pieſchel⸗Charlottenburg 

mit Helene Berg⸗Elbing. 

Sterbefälle: Schmiedemeiſter Otto 
Dawerdt 42 J. — Schloſſer Albert 
Dudek S. 13 T. 

Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma Anbuhl mit dem 

175 5 Herrn Otto Walter⸗Inſter⸗ 
urg. 

Geboren: Herrn David Meyer⸗Neuen⸗ 
burg Wpr. S. — Herrn Landrichter 
F. Stadie, z. Z. Pr. Holland, T. — 
R. Squar⸗ Königsberg T. 


Geſtorben: Herr Gutsbeſitzer Carl! 
Otto Friedrich Knuht⸗Bordzichow. — 


Herr Rentner Friedrich Lange-Brauns⸗ 
berg. — Herr Beſitzer Andreas Berns⸗ 
dorf⸗Wölken. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Dienſtag, den 20. d. M.: 


u Bücherwechſel. a 
Dienstag: Liedertafel. 


Probe zum Sedanfest. 


Kirchenchor zu Heil. Drei-Kön. 


Dienſtag, den 20. d. M., 8 ½ Uhr Abds. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß die Geſchäfte des 
VII. Schiedsmannsbezirks, auf die Dauer 
von 4 Wochen, durch den Schiedsmann 
des VIII. Bezirks, Herrn Obermeiſter 
Hartwig, Leichnamſtraße 102, ver⸗ 
tretungsweiſe werden wahrgenommen 
werden. 

Elbing, den 18. Auguſt 1895. 


Der Magiſtrat. 
Dr. Contag. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


j chend, wohlschmeckend, kühlen. 


‚selimonade 
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Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende“ 
Brause-Limonade ist fertig. 


4 Kirsohen- und Orangen- Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet dureh Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 


2 Glases 
8 2 
Champagner Imitation. 
die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
dien meisten Staaten) bewähren sich vor- 
nüslich bei allen Erfrischangsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
barten, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
5 Conoerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
dio bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
1 Getränk. 


— 


Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
a 55 
60 


* * 


Kistchen mit 98 „ 9 „ 
Alleinige Fabrikanten: 

>: Gebr. Stollwerck, Köln. 

bie Brause-Limonade-Benbons sind B% 

in fast allen Niederlagen Stollwerck scher 

cbocoladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 

den auf Verlangen von denselben bestellt. 


” 
25 


iſt der Abſatz meiner reizenden Laubfroſch⸗ 
häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung 
3.50. Verſandt gegen Nachnahme. 
L. Förster, Zoolog.⸗Handlg., 
Chemnitz. 


Ichwanen⸗Gänſefedern, 
beſtens gereinigt, nur kleine Fed. u. 


Daunen, à Pfd. 2 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch). 


= Citronen-, Erdbser-, Himbeer-, Malwein-, BR 


Adolf Kapischke, Ofterode Oftyr., 


Techniſches Geſchäft für 
Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 


Ziehung am 19. September 1895 
der 


Marienburger Pferdelotterie 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 
Luxus- Pferdemarkt. 


Zur Verlooſung gelangen: 


10 compl. beſpannte Equipagen; 


1 Landauer 2 mit 4 Pferden) 8 
1 Kutſchir⸗Phaöton mit 4 Pferden, 3 
1 Halbwagen © mit 2 Pferden, & 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden 8 
1 Halbwagen . 5 mit 2 Pferden) SZ 
1 Sandſchneider mit 2 Pferden) TE 
1 Coup mit 1 Pferde 8 3 
1 Selbſtfahrer 3 mit 1 Pferde 55 
CCS mit 1 Pferde E 


1 Bug 3 EN er seen mit 2 Ponies 


2 Paßpferde, — 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
90 Reit⸗ und Wagenpferde. 
Außerdem 
10 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 
25 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen à 20 Mk. 
200 ſilberne hippologiſche Münzen 
660 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände und 
1000 ſilberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen. 


m Ganzen 
2003 Gewinne im Geſammtwerthe von 125,000 Mark. 
Original⸗Looſe à 1 Mark empfiehlt und verſendet 
die Expedition dieſer Zeitung. 


f ee Bezieben Zu beziehen 
| durch alle BuchBandlungen. | durch alle Buchhandlungen. 


Sochintereſſante Rovität! | Hochbedentſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges Din, Rürſt Bismark. | 


Sein Leben und Wirken 
Roman aus dem Leben von 
von 


Hermann Jahnke. 
Heros von Borcke. 


(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich 3 ubiläums-Ausgabe. 58 
Karl zwei Jahre im Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Sattel.“ Nach 8 Erſcheinen 
Preis: Geheftet 5 M., hochelegant Preiserhöhung! 


* Urtheil der Preſſe: 

Dieſer auf Wahrheit beruhende, Dieſes mit des Fürſten hoher 
fein durchdachte Roman, der das Leben | Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf] vieles Neue zum erſten Male bietet, 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ift | ausgeſtattet mit Bildern von ihm, 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon | feiner Familie, des großen General⸗ 
der Name: ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 

Heros von Borcke dienſte des großen Mannes Jedermann 
jede Garantie bietet. auf das Wärmſte zu empfehlen. 


Paul Kittel, 
Verlags⸗ Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Paul Kittel, 
Verlags- Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Schering's Malzextrakt 


ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvales- 

zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atmungsorgane, 
\ bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk. 

Malz-E 


rakt mit Eisen gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die 


Zähne nicht angreifenden Eisenmitteln, welche 
bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1.— und 2.—. 


Ma Ext Dieses Präparat wird mit grossem Erfolge gegen 

Iz- rakt mit Kalk. Rhachitis Genie englische 

Krankheit) gegeben und unterstützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. 
Flasche Mk. 1. 

in Berlin N., Chausseestrasse 19. 


Schering's Grüne Apotheke (Fernsprech-Anschluss.) 


Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen 


Illuſtrirtes Familienblatt. 
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf. 
Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 
Belehrende Artikel aus allen Wiſſensgebieten. 
Künſtleriſche Illuſtrationen. Jährlich 14 Extra⸗Kunſtbeilagen. 
Probe⸗Nummern ſendet auf Verlangen gratis u. franko 


h 
eg t 5 


Prima 


Oberländer Preßt 


empfehle ab Kahn billigſt. 


J. Frühstück. 


Die Verlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in 1 


— —— 


orf 


S. T. 


d. J., hier in meinem Hauſe 


eröffne. 


geſchenkte Vertrauen zu erhalten. 


Gustav 


| Geſchüfts⸗Fröffnung. 


e Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und Land mache 
die ganz ergebene Anzeige, daß ich am Dienſtag, den 20. Auguſt 


Heiligegeiſtſtraße 29, 


Matkerialwaaren- U. Delikatellen- 
Gelchüft 


Dem alten Prinzip treu bleibend, bei ſoliden Preiſen ſtets 
das Beſte zu liefern, hoffe ich ganz im Sinne meiner geſchätzten 
Kundſchaft zu handeln und werde immer bemüht bleiben, mir das 


Hochachtungsvoll 
Herrmann Preuss. 


Specialität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Jun. Mühlendamm 20,21. 
—— 


Zimmerleuke und Fischler 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer's Handbuch 


zur vollſtündigen Erlernung der 
Treppenbankunſt. 

Zu beziehen durch die Baugewerb⸗ 

liche Buchhandlung in Meiningen. 

Preis: 1 Mk. 


Gratis 


erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode“ die reich illuſtrirte Zeitſchrift 


„Wiener Kinder-Mode“ 


mit dem Beiblatte: „Für die Kinder⸗ 
ſtube“, ferner eine große Anzahl 


farbiger Modebeilagen 


ſowie in beliebiger Anzahl 


Schnitte 


nach Maaß 


nach den Bildern der „Wiener 
Mode“ und der „Wiener Kinder— 
Mode“. 


Abonnementsannahme und Anſichts⸗ 
hefte in jeder Buchhandlung. 


De: g 033. 


N RU 
vi WEN 


errungen, hat Anlass zu verschiedenen % 
werthiosen Nachahmungen gegeben. Man ff 
kaufe daher unsere = 


Stets scharfen 
H-Stollen® 


(Kronentritt unmöglich) 

nur von uns direct, od. 
nur in solchen Eisenhand- 
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. =. Preislisten und 
Zeugnisse grat. u. franco. 


Leonhardt & 00° 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


| 


1 N 

echnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 

werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 

Auftraggeber in eopirfühigem Druck 


hergeſtellt. 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch: und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 


Suche Verbindung mit 


ee — —¹ Ü 


Schmeizerkäſe⸗Lieferauten 


und bitte um Offerten. 


Paul Hecht Nachfl., 


Berlin, Langeftr. 12. 
Geſucht zum Sedanfeſte: 


Lohnkellner, 


ſowie Frauen. Zu melden täglich 


Gaſthaus Vogelſang. 
Einen Laufburſchen 


Bin für etwa 3 Wochen 


verreiſt; die Herren Dr. 


Nesselmann und Dr. 


Schmidt vertreten mich. 


Dr. Crüger. 


Werde noch bis zum 
1. September verreiſt ſein. 


Fr. Louise Schendell, 


pract. Zahntünſtlerin. 


Dankſagung. 


Mein Töchterchen, einundeinhalb Jahr 


alt, hatte das Leiden, ſeit mehreren Mo⸗ 
naten gar keine Nahrung bei ſich halten 
zu können, entweder die Nahrungsmittel 
(Milch, Zwieback 2c.) gingen gleich durch 
den Stuhlgang wieder ab, oder kamen 


durch Erbrechen wieder zurück. Ich habe 


mehrere ärztliche Hülfe gebraucht, jedoch 
ohne Erfolg, bis mich ein gewiſſer Herr, 
der auch von einem ſchweren Leiden bes 
freit worden war, an Herrn Dr. med. 
Volbeding, homöopathiſcher Arzt 
in Düſſeldorf, Königsallee 6, rieth. 
Nachdem ich meinem Kinde einige Male 
von den homöopathiſchen Mitteln gegeben 


hatte, ſtellte ſich gleich Beſſerung ein. 
Mein Kind iſt jetzt außerordentlich geſund 


und munter. 


Ich halte es daher für 


meine Pflicht, dem Herrn Doctor meinen 
beſten Dank auszuſprechen und kann El⸗ 


tern, die ähnlich leidende Kinder haben, 
die Hülfe dieſes Herrn auf's Wärmſte 
empfehlen. 
Langendreer i. W. (Bahnhof). 
Martin Koßzmalsky, 
Maſchinenwärter, Haus Nr. 134%/;. 
F I RE 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum un 
Zeilen; — Einreichung des beit. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zweck 
mäßige Wahl der Blätter, 
nicht beſtimmt ſind. 


3 


falls ſolche 


Der Hausfreund. 


Tiliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 194. 


Elbing, den 20. Auguſt. 


1895. 


Eutlarvt. 


Roman von Emil Droonberg. 
Nachdruck verboten. 


— — 


15) 


(Schluß.) 
daß Sie jetzt Anſpruch auf 
orat und e Er 1 
elte So n der 
en bann ſie exit erhalten, ae erſte 
3 5 männliche Lelbeserben verſttrbt. 
wissen, er enn wird Ihnen alſo weichen 
N 1 et wird das aber ſicher nicht gutwillig 
ziehen, d wenn Sie nicht einen Vergleich vor⸗ 
El enth ann werden Sie wahrſcheinlich Ihr 
Ae um durch einen langwierigen Prozeß er⸗ 


„Im Gegentbeil, Herr Marqui 

8 5 quis, es wird 
ein ſehr kurzer Nu denn eben über 
dieſen ſamoſen Conte Steffano wollte ich mit 

hnen ſprechen. Der echte Conte Dario tft 
vermutblich längſt todt, und der jetzt die Rolle 
Hunte ft — der Banditen⸗Hauptmann Pepo 

Wäre eine Bombe vor den Füßen des 
Marquis niedergefallen, er hätte nicht mehr er⸗ 
ſchrocken fein können, als bei dieſen Worten; 
der Blick, den er auf Bender richtete, verrleth 
nicht undeutlich, daß er an deſſen rechten Ver⸗ 
ſtand zweifle. 

„Ich wußte das bereits geſtern, als Sie 
mir ſelne Anklagen wiederholten, und hätte der 
Behörde Mittheilung machen können, da er aber 
zu Ihrem Hauſe in verwandtſchaftliche Beziehung 
treten ſollte, hielt ich es für meine Pflicht, erſt 
mit Ihnen darüber zu ſprechen.“ 

„Sie haben Recht,“ ſagte der Marquis tor⸗ 
los, indem er Bender warm die Hand drückte, 
„ich danke Ihnen. Es wird ein furchtbarer Eklat 
werden und ich werde compromittirt ſein, aber 
das läßt ſich nicht mehr ändern und muß er⸗ 
tragen werden. Schließlich bin ich noch immer 
ſroh, daß die Entdeckung jetzt kommt und nicht 
ſpäter. Wenn meine Tochter die Gattin dieſes 
Mannes geworden wäre — zu welch entſetz⸗ 
lichem Geſchick wäre ſie von ihren Eltern ge⸗ 
zwungen worden!“ 

Er wanderte haſtig im Zimmer bin und her 
und ſprach mehr zu ſich ſelbſt als zu Bender. 

„Und warum gezwungen? Warum ließen 
wir ihr nicht freie Wahl?“ fuhr er fort in ſeinem 


„Wiſſen Sie, 
die Beſitzungen der 
ein Maj 


halben Selbſtgeſpräch. „Ich hätte der Marquiſe 
nicht nachgeben ſollen, die in ihrer blinden 
Voreingenommenheit alle ſeine Fehler überſah 
und in ihrem Stolze das Glück ihres Kindes 
opfern wollte — es war Schwäche, daß ich 
mich niemals gegen ihren Willen auflehnte, 
um den Frieden im Hauſe zu bewahren. 
Aber das ſoll jetzt anders werden, zur 
rechten Zeit ſind mir die Augen geöffnet. 
Riatta ſoll über ihre Zukunft ſelbſt beſtimmen, 
wir haben an Joſas Roman genug in der 
Familie.“ 

„Herr Marquis, — ein Wort zur rechten 
Zeit,“ rief Bender aus, während der Marquis, 
der ſeine Anweſenhelt ganz vergeſſen zu haben 
ſchien, ſich bei dem Klange ſeiner Stimme faſt 
erſchrocken nach ihm umdrehte. „Es war be⸗ 
ſtimmt, daß heute Abend die Verlobung Ihrer 


foil mit dem Coute Dario erfolgen 
ollte —“ 
„Leider, — aber daran iſt jetzt natürlich 


nicht mehr zu denken.“ 

„Ich bitte Sie, laſſen Sie die Verlobung 
doch noch ſtattfinden und laſſen Sie den rechten 
Conte — mich ſelbſt — an die Stelle des 
falfchen treten. Ich liebe Ihre Tochter bereits 
ſeit langer Zeit, aber erſt geſtern im Bewußtſein, 
daß ich nicht mehr der unbekannte Abenteurer 
jet, habe ich ihr meine Liebe geſtanden und fie 
bat mich erhört. Geben Sie uns Ihren Segen 
zum Bunde für das Leben und machen Sie 
zwei Menſchen glücklich, die in ihrer Liebe ihr 
Leben ſehen!“ 

War der Marquis bereits bei der erſten 
Eröffnung Benders auf das höchſte erſtaunt 
geweſen, ſo war er es bei der unerwarteten 
Werbung nicht minder, aber er empfand ſofort, 
daß dies die beſte Löſung des peinlichen Con⸗ 
flictes ſei, der durch die Eatlarvung des Ban⸗ 
diten⸗Hauptmanns beraufbeſchworen wurde. 

„Wenn Liatta Sie liebt,“ ſagte er deshalb, 
„werde ich einer Verbindung mit Ihnen nicht 
entgegen ſein. Wir werden ſie denn darüber 
befragen.“ 

„Aber die Marquiſe?“ warf Bender ein. 

„Sie bat ſich des Rechtes begeben, über die 
Zukunft ihres Kindes zu beſtimmen,“ entgegnete 
der Marquis feſt, „und auch im andern Falle 
würden Sie als Conte Dario keinen Wider⸗ 
ſpruch von ihrer Seite zu beſorgen haben. 
Aber nun zur Pflicht; nehmen Sie ſich ein 
Pferd und reiten Sie nach Spoleto, um dort 


unverzüglich Anzeige zu machen, denn ein Pedo 
Tudi darf nicht geſchont werden, ſelbſt nicht 
aus Rückſicht auf mich und mein Haus.“ 

Eine halbe Stunde ſpäter befand ſich Bender 
auf dem Wege nach Spoleto. Er hatte ſein 
Pferd zur ſchärfſten Gangart angetrieben. 

Als er hier das Poltzeibureau betrat und 
dem anweſenden Inſpektor von ſeiner Entdeckung 
berichtete, hörte ihn dieſer ernſt und ſchweigend 
an, als er aber geendet hatte, ſagte er: 

„Sie kommen zu ſpät mit Ihrer Meldung, 
Signor.“ 

„Wie ſo?“ fragte Bender haſtig. „Iſt er 
entkommen? Hat er Verdacht geſchöpft?“ 

„Nein, aber er ſteht vor einem höheren 
Richter. Man fand heute ſeine Leiche im Parke 
des Schloſſes und dieſen Zettel daran geheftet.“ 

Er reichte Bender einen Streifen Papier 
und las: 

„Dieſer Mann iſt Pepo Tudi und er wurde 
gerichtet für den Mord der Anunziata!“ 

„Wir ſind dem Mörder übrigens auf der 
Spur,“ erzählte der Beamte weiter, „und er 
wird bereits verfolgt.“ 

„Dann bleibt mir nur übrig, ihm glückliches 
Entkommen zu wünſchen,“ ſagte Bender, indem 
er ſeinen Hut nahm, um ſich zu entfernen. 
„Ich habe Ihnen erzählt, wie ich ihn gefunden, 
und ich kann ihm mein Mitleid nicht verſagen, 
ſein Leben iſt vernichtet, auch ohne daß er es 
auf dem Schaffot endet, und zu leben iſt für 
ihn vielleicht eine größere Qual, als zu ſterben. 
Uebrigens hat er in dieſem Falle der Behörde 
nur eine Arbeit erſpart.“ 

„Das kann nicht in Betracht kommen,“ er⸗ 
widerte der Beamte, „das Geſetz muß ſeinen 


Lauf haben.“ 

„Natürlich! Nur fühlen Sie als Beamter 
und ich als Menſch, und als ſolcher wünſche 
ich Philippo noch einmal ein glückliches Ent⸗ 
kommen. Addio Signor!“ 

Er verließ das Bureau und ritt dann lang⸗ 


ſam und bedenklich, nach dem Schlofie zurück. 


* 

Es war am nächſten Tage in der Frühe. 

Ueber der Adria ballten ſich weiße, lichte 
Nebel, die Wellen und das zerklüftete Felſenufer 
in ihre hin⸗ und herwogenden Schleſer ein⸗ 
hüllend, durch welche zuweilen der Morgenwind 
einen Riß ſchnitt und dem Blick eine Ausſicht 
auf den hellen Spiegel des Meeres oder die 
dunkeln Maſſen der Schieferfelſen öffnete. 

Die ſeit einer Stunde aufgegangene Sonne 
kämpfte mit dieſen wogenden und wallenden 
Nebeln und hatte ſie ſiegreich vom Lande ver⸗ 
trieben, gleich Flüchtlingen, die über See ziehen 
und ſich noch immer nicht losreißen können von 
dem theuren Geſtade der Heimath. 

Auf einem Klippenhange, die Augen auf das 
Meer hinaus gerichtet, das Haar vom Winde 
zerſauſt, ſtand ein Mann — Philippo — der 
Mörder des Pepo Tudi. 

Draußen auf den hellblinkenden Wellen 
ſchaukelte ſich eine Tartane, ein flinkes Schmuggler⸗ 


ſchiff, das ihn fortführen ſollte aus einem Land 
wo er ſein Leben verwirkt. Er hatte da 
Zeichen gegeben, und bereits arbeitete ein Bal 
auf halbem Wege von der Tartane zum Uſel 
Die Arme über die Bruſt gekreuzt, ftand | 
da. Auf feiner Stirn — über feinem Leben — 
ballten ſich die Wolken des Schmerzes und del 
Verzweiflung, nicht jener lauten, die ſich u 
ſtürmiſchem Aufbrauſen Luft macht, ſonderl 
jener ſtillen, dumpfen, die das Herz ertödte 
und die Thräne im Auge verbrennt, daß fl 
nicht erlöſend hervorbrechen kann. 
8 = die Brandung ſchlug donnernd an die 
elſen. - 
„Leb wohl, du ſonniges Land,“ flüſterten 
ſeine Lippen. Ich verlaſſe jetzt dein 
klippenumrandeten Küſten, um draußen i 
Sturme des Lebens 


„Wir wollen ſie Dir verſchaffen, Burſche! 

Er zuckte empor — neben ihm ſtand ein 
Gendarm der Landbrigade und eine Anzahl 
Anderer befanden ſich hinter ihm. 

„Ergieb Dich, Burſche — Du biſt mein 
Gefangener!“ 


Die 


„Noch nicht, Signor! Ich gebe meine Freis 
heit nicht ſo leichten Kaufes hin.“ 
Seine Hände hielten bereits die Piſtolen. 
„Verſchlimmere Deine Lage nicht, Burſche!“ rief 
der Gendarm. „Wir find unſer zwölf und Du biſt 
ein einzelner. Jeder Ausweg iſt Dir verſperrt 
und hinter Dir tft das Meer!“ 

Einen Blick warf Philippo um ſich — kein 
Entrinnen war möglich! - 

„Ergieb Dich!“ tönte noch einmal der Ruf 
der Gensdarmen. „Leg Deine Waffen nieder! 
Du biſt in unſerer Gewalt!“ 7 

Ein Blick auf das Meer — nach dem Boote. 

„Niemals, ſo lange ich zu ſterben vermag!“ 

Mit einem Sprunge rückwärts befand er 
ſich am äußerſten Rand der Klippe, die über 
die kochende Brandung hinausging. 

Ein Sprung — ein Schrei des Erſtaunens 
und des Entſetzens aus dem Munde kampf⸗ 
und blutgewöhnker Männer. — — 

Die Klippe war leer! 

Einen Augenblick ſtanden die Gendarmen 
erſtarrt, erſchreckt von der entſchloſſenen That, 
dann 1 ſie vor an den Rand der Klippe, 
in das toſende Grab zu ſchauen, das ſich der 
Unglückliche erwählt. 

Die enge und tiefe Bucht, von hohen Fels⸗ 


wänden eingeſchloſſen, über welche die Klippe 
welt hinausging, war auf dem Grunde noch 
bedeckt mit den ballenden und treibenden 
Nebeln, die der Morgenwind draußen von der 
ſonnigen, glänzenden Fläche der See bereits 
vertrieben. 

Kein Zeichen, ob der Leib des Vervehmten 
an den Steinen zerſchellt, ob er in den Wellen 
den ſchweren Todeskampf ringe, tönte herauf, 
die das Kochen und Schäumen der Brandung, 

e ſich mit wüthender Gewalt an den Fels⸗ 
wänden brach, toſte wild und gab die Ueber⸗ 
zeugung, daß es unmöglich ſei, ihrer Wuth zu 
entrinnen. 

8 Das Boot der Tartane näherte ſich noch 
mmer dem Ufer und war ſchon dem Eingang 
der Bucht ganz nahe. 

; Noch ſtanden die Gendarmen ſchweigend und 
eklommen — als plötzlich ein Schrei von 
mehreren Lippen die allgemeine Erſtarrung löſte 
ws viele Hände nach der Stelle wieſen, wo 

e abe des Felſenkeſſels endeten. 
11 us dem Ausgang der Bucht, aus den 
a a Nebeln hob ſich, von den rückprallen⸗ 
Nopf ellen getragen, eine dunkle Geſtalt, ein 
tbel. tauchte aus den Wogen auf, kräftige Arme 

eilten in regelmäßigem Schlag das Waſſer, 
Baar die anſtürmenden Wogen tauchend und 
b e rückprallende Woge geſchickt benutzend, um 

as freie Meer zu gewinnen. 

Phillppo hatte das furchtbare Wageſtück 
unternommen, die Brandung zu durchbrechen 
und es war ihm gelungen, trotz der Nebel die 
Oeffnung der Bucht zu gewinnen. 

„Er entkommt uns — er wird das Boot 
erreichen, das da draußen auf den Wellen tanzt 
und gewiß einem der verdammten Küſten⸗ 
ſchmuggler angehört,“ rief der Brigadier. 
„Schießt auf ihn!“ 

Die Büchſen fuhren an die Wange, und die 
Se der Puwerbenpf fi 

er Pulverdampf ſich verzogen, ſah man 
den Schwimmer mit halbem Leibe ns den 
Wellen tauchen, ein dunkler Strom röthete das 
Waſſer um ihn — das Boot der Tartane war 
kaum dreißig 


Schritt noch von ihm 
entfernt — wie in zorniger Verachtung 
feiner Verfolger, die ihn ſelbſt in den 


Tiefen des Meeres nicht ſchonten, ſchwang er 
den Arm, dann ſchlugen die Wellen über einem 
Todten zuſammen. 

In dieſem Augenblicke fegte ein Windſtoß 
vom Lande her durch die Spalten und Schluchten 
der Klippen die Nebel aus der Schlucht hinaus 
auf die offene See und ſie bedeckten wie ein 
Grabtuch die Stelle, wo Philippo, der Bondit 
vom Monte Victore, im Meer und Blut ver⸗ 
ſunken war. 

Durch die letzten ſich zerſtreuenden Nebel 
konnte man von der Höhe der Klippe das Boot 
der Tartane zu ihr 7 ſehen. 


Es war gegen die Zeit des Sonnerunter⸗ 
ganges. 


Noch ſtand die glänzende Scheibe dort 
drüben am Waſſerrande, und ihre zuckenden Re⸗ 
flexe glitten über die Wellen der Adria, hier 
goldig, da roth, dann violett. Fern dort erhob 
der Monte Victore fein zackiges Haupt wie in 
ein Lichtmeer getaucht. 

Auf der Terraſſe des Schloſſes, in welchem 
jetzt wieder ein echter Dario herrſchte, luſt⸗ 
wandelten zwei Perſonen — Conte Frederigo, 
einſtmals Fritz Bender und ſeine Gattin Liatta. 
Sechs Monate lebten ſie ſchon in glücklicher 
Ehe und mit jedem Tage ſchien ſich das Glück 
ihrer Liebe neu zu verjüngen. 

„Weißt Du noch, Liatta,“ fragte er mit 
glücklichen Lächeln, „wie ich Dir im Parke bei 
der Eremitage meine Liebe geſtand? Es war 
eben ein ſolcher Abend wie heute: die Sterne 
zogen einer nach dem andern wie zur Parade 
am Himmel auf, vom Strandwege her, auf 
dem ich Dich das erſte Mal ſah und lieben 
lernte, tönte das majeſtätiſche Rauſchen der 
Brandung durch die Stille zu uns herüber — 
das Haupt des Victore, wo ich Dich 
zum erſten Male in meinem Arme hielt, 
war lichtumwoben wie heute und ſchien 
wie die Verheißung einer glücklichen 
Zukunft auf uns herabzublicken — im Parke 
war es dunkel geworden wie heute hier auf der 
Terraſſe — und ich nahm Dich in meine Arme 
und küßte Dich — wie heute.“ 

„Und ich bin heute glücklich wie damals,“ 
antwortete Liatta, indem ſie ſich dicht an ihn 
ſchmiegte. 


Mannigfaltiges. 


— a Sobezyk⸗Affaire richtet der Heil⸗ 
diener Rumpel in Tworog in dem ibm eigen⸗ 
thümlichen Stile an den „Oberſchl. Anz.“ 
folgende Zuſchrift: Die in der Oeffentlichkeit 
gedrungenen Gerüchte, wonach die Ehefrau des 
Sobczyk einen Anſpruch auf die Hälfte der auf 
Ergreifung Sobczyks ausgeſetzten Prämie hat, 
beruhen auf Unrichtigkeit. Die Frau Sobczut 
hatte an Rumpel zunächſt das Anſuchen geſtellt, 
ihr einen Schreiber behufs Anfertigung eines 
Immediatsgeſuches an Se. Majeſtät namhaft zu 
machen, zumal ſie noch große Hoffnung hatte, 
daß Sobczyk begnadigt würde. Es wurde ſo⸗ 
gar ein Brief nebſt Sendung eines Vorſchuſſes 
von 6 Mk. an den gemeinten Schreiber, welcher 
die Reiſe nach Tworog bezw. Neudorf behufs 
Aufnahme der Information machen ſollte, ab⸗ 
geſandt. Inzwiſchen ſtellte ſich die Frau Sob⸗ 
czyk in Rumpels Wohnung wieder ein, und 
wünſchte von ihrem erſteren Vorhaben abzu⸗ 
ſehen, zumal ſie von guten Leuten eines Beſſeren 
belehrt worden jet. Sie traute anſcheinend nicht recht, 
als ſie aber Rumpel freundlich zuredete, drang 
ſie in denſelben, er ſolle die nöthigen Papiere 
für ihren Mann beſchaffen; Sobcezyk könnte 
dann während der Nächte in aller Ruhe bis 
an die Grenze, und von da in das Ausland 
gelangen. Ferner ſagte die Frau Sobczyk, daß 


ihr Ehemann noch jung ſei, und in erſter Linie 
in der neuen Welt eine beſſere Exiſtenz findet 
und ſie nach einer Zeit, da die Sache bereits 
eingeſchlafen ſein wird, auf Umwegen mit ihren 
Kindern ihrem Manne nachziehen würde. Als 
Belohnung für Rumpel glaubte die Ehefrau 
von ihren Anverwandten eine hohe Summe 
Geldes zu erhalten. Es dürfte nun nach der 
Schilderung der Frau Sobczyk ohne Zweifel 
anzunehmen ſein, daß dieſelbe ohne ihren Ehe⸗ 
mann nicht leben konnte. Nachdem ſich aber 
alles geändert, hat die Frou Sobcezyk mit Hilfe 
eines Winkelkonſulenten den Spieß umgedreht. 
Jetzt will ſie allerdings angeben, daß ſie ihren 
Ehemann in der Abſicht, ihn zu fangen, Rum⸗ 
pel zuführte, um mit Leichtigkeit in den Beſitz 
der halben Prämie zu gelangen. 


— Auf dem Fahrrad hat es ein 
Mann Namens Bennet in den Minendiſtrikten 
Auſtraliens in kurzer Zeit zum wohlhabenden 
Manne gebracht. Bennet beſitzt nämlich ein 
vorzügliches Fahrrad und iſt dadurch auf den 
Gedanken gebracht worden, zwiſchen dem 
Minenmittelpunkt, Coolgardie, und den weit 
im Umkreis liegenden einzelnen Gerechtſamen 
eine Fahrpoſt einzurichten, die, die Entfernung 
von Coolgardie bis Dundas und zurück im 
Umkreis gerechnet, eine Strecke von 280 eng⸗ 
liſchen Meilen bedient. Einmal wöchentlich, 
am Freitage, verläßt der Mann auf ſeinem 
Fahrrad Coolgardie, um 50 Meilen weiter 
bei einer kleinen Niederlaſſung zum erſten 
Mal über Nacht Halt zu machen. Am frühen 
Morgen geht es weiter bis zum Abend, wo 
Bennet abermals Station macht, um beim 
Morgengrauen wieder aufzubrechen, und dies 
wiederholt ſich, bis das Ziel erreicht und die 
Rückfahrt nach dem Abgangsorte endlich glück⸗ 
lich zurückgelegt iſt. Trotz den in nichts weni⸗ 
ger als gutem Zuſtande befindlichen Wegen 
trifft Bennet an den einzelnen Stationen doch 
jederzeit mit geradezu erſtaunlicher Pünktlich⸗ 
keit ein, was zur Folge gehabt hat, daß er 
ſich in Kürze eines gewaltigen Zuſpruchs zu 
erfreuen hatte. Heute befördert der Mann 
außer Briefen und Zeitungspacketen auch 
Telegramme und Werthbeträge bis zu 50 
Pfund Sterling. Für letztere erhebt er 5 
Prozent vom Werthe, übernimmt dabei jedoch 
die volle Garantie für ſichere Beförderung, 
während für die Uebermittelung höherer Be⸗ 
träge jeweilig von Fall zu in ein beſonderes 
Abkommen mit ihm zu treffen iſt. Für jeden 
Brief, den er befördert, läßt ſich Bennet 1 
Schilling, für jedes Telegramm 5 Schillinge 
bezahlen, doch kann man auch durch Zahlung 
eines Wochenabonnements von 2 Schillingen 
ſich die Beförderung ſeiner ganzen Briefſchaften 
für die Dauer von acht Tagen ſichern. Das 


Fahrrad, welches Bennet benutzt, iſt allein ſchon 
einer näheren Beſchreibung werth. Daſſelbe 
trägt zunächſt einen Briefkaſten, der am Sa 

ſo befeſtigt iſt, daß auf ſeinem Deckel eine 
große Anzahl Zeitungen verpackt werden kann. 
Unterhalb der Maſchine hängt ein Waſſer⸗ 
ſchlauch, während an beiden Griffen ebenfalls 
Packete befeſtigt ſind. Außerdem muß Bennet 
ſich noch regelmäßig zwei, wenn nicht gar drei 
Packete auf den Rücken ſchnallen. Am Gürtel 
trägt der unternehmende Radfahrpoſtillon eine 
für die Aufnahme von Telegrammen beſtimmte 
Ledertaſche, daneben aber auch ein ſcharf⸗ 
ele Meſſer und einen geladenen Re⸗ 
volver. 


Heiteres. 


— Geiſtesgegenwart. Richter (zum 
Gauner): Sie ſagen, Sie haben das Geld 
aus Noth geſtohlen! Nun, warum haben Sie 
denn die geſtohlenen Guldenſcheine nicht um⸗ 
gewechſelt? Gauner: Ach, Herr Richter, mir 
ſtand der Kurs zu ſchlecht.— 

— Uebereilt. Alte Jungfer (die an 
der Straßenecke mit einem Herrn zuſammen⸗ 
prallt): Soll das ein Heirathsantrag ſein? 

— Ein Schwerenöther. „Muß ntefen, 
wenn gnädiges Fräulein anſehe!“ — „Aber 
weshalb denn, Herr Graf?“ — „Muß immer 
nieſen, wenn ich Sonne ſehe!“ 

— Amtsſtil. „Die von dem Staatsanwalt 
mehrfach angezogenen Damenſtrümpfe kann man 
dem Angeklagten nicht wohl in dle Schuhe 
ſchieben, da er nach Lage der Sache berechtigt 
war, dieſelben als herrenlos anzusehen.“ 

— Wink. Kellner (einem Gaſt, der nie 
Trinkgeld giebt, ein Geldſtück zuſchlebend): „Bitte, 
geben Sie mir nachher dieſe 10 Pfennig” — 
ſonſt geben mir die andern auch nichts!“ 

— Höflich. (Auf der Straße.) „. . Es 
thut mir leid, Herr Doktor, daß ich Sie fo 
lange nicht habe rufen laſſen — aber ich war 
die Jahre her leider gottlob immer geſund!“ 

— Anerkennung. Junge Frau (zu einem 
Bettler, der das von ihr gekochte Mittagsmahl, 
von dem Niemand einen Biſſen angerührt, auf⸗ 
gegeſſen): „Edler Mann, wie dank' ich Ihnen!“ 

— Probe. Theaterdirektor: „Alſo gut, ich 
will Sie als Statiſt engagiren .... Röcheln 
Sie mir mal was vor!“ 

— Gründlich. Profeſſor: „Mein Sohn Vik⸗ 
tor, man hat Dich aus einer Pfeife: Tabak 
rauchen ſehen. Ich und Deine Mutter Valeska, 
wir haben beſchloſſen, Dir eine Ohrfeige zu geben. 
Da haſt Du fie!“ ‚ 
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